
r lkwlaler
INUttlMI

Mil0va0er2Äy vlatt
VezuaSprekSi
Dura » Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rvfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . I .7S selnlchließlich SS Rosg . Post-
»eltungrgebllhren ) . Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Füllen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de» Bezugspreise «. Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .f Fernsprecher 404 . — Berantwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Wllrtt .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises<talw für Neuenbürg und Umgebung
ötrkenselöer-, Calmbacher- unö Herrenalber Tagblatt

^ Anzeigenpreise
Die kleinspaltige mm -Zeiie ? Rpf .. Familienanzeigen 6 Rpfg ., amtl.
Anzeigen 5,5 Rpfg .» TextzeUe 18 Rpfg . Schluß der Anzeigenannakck»
8 Uhr vorm . Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen . Fm übrig , gelten die vom Werberat der deutschen Wirtschaft
ausgestellt. Bestimmungen . Vordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit ist
Preisliste Nr . 4 gültig , l )^ . Vl . 39 : über 4M0 . Verlag u. RotaÜonr-
druck: G. Meeh ' sche Buchdruckerei , 2nh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Rr . 172 Neuenbürg, Mittwoch den 2«. Juli 1S3S 97. Jahrgang

Weltreich aus
dem Rückzug

Wenn England sich den Forderungen und
Vorschlägen Japans in Sachen einer Neuge¬
staltung der machtpolitischen Verhältnisse im
Fernen Osten, insbesondere aber in China,
gebeugt  hat , so handelt es sich hier um einen
Vorgang , der sich entwicklungsgeschichtlichschon
seit Jahren zurückverfolgen lässt. England selbst
wird Wohl am besten darüber unterrichtet sein
was es seit Jahren und Jahrzehnten alles i:
China unternommen hat, um seine Interesse
rücksichtslos gegen die Interessen anderer Bö.
ker, aber auch Chinas selbst durchzusetzen.

Wenn China  über ein Jahrzehnt vom
Bürgerkrieg  aufgewühlt war , w. nn die
chinesischen Marschälle und Generäle ihre Trup¬
pen aufeinander losmarschieren und sich schla¬gen ließen, so hatten englische Umtriebe
immer dabei mitgewirkt . Das Ziel Englands
war und ist dabei deutlich zu erkennen, denn ein
zerrüttetes China kann nur mit Hilfe einer
starken dritten Macht wieder aufgebaut werden,
für die nach englischer Auffassung allein
wieder England  selbst in Frage kam.

Es ist schon richtig so, daß England tatsächlich
große wirtschaftliche und finanzielle Interes¬
sen  in China besitzt, daß es beträchtliche Ka¬
pitalien  angelegt hat , die in die Dutzende
von Millionen Pfund gehen. Ein großer Teil
hxs britischen Reichtums ist durch den Handel
m und mit dem Fernen Osten entstanden , wo¬
bei nur aus Hongkong und bis vor zwei Jah¬
ren auf Schanghai zu verwiesen werden braucht.

Was für England hier auf dem Spiele stand
und noch steht, das hat im Herbst 1037 der frü¬
here englische Außenminister Eden  einmal im
Unterhaus angedeutet , als er davon mit elegi¬
schem Tonfall sprach, die Menschheit ginge einer
ungeheuren Verarmung  entgegen , wenn
Lie-LLirren und Kriege im Fernen Osten noch
länger andauerten . Das bezog sich unmittelbar
auf die kriegerische Auseinandersetzung zwischen
Japan und China , die im Juli 1937 wieder in
Hang gekommen war . um sich, immer unter
englischer Mitwirkung , zu ungeheurenDimensionen  auszuwachsen.

Wie hätten Tschiangkaischek und die chinesische
Zentralregierung , die seit zwei Jahren ununter¬
brochen auf dem Rückzug sind, sich so lange ge¬
gen die japanischen Heere und gegen die japa¬
nische Flotte halten können, wenn nicht Eng¬
land und Frankreich  durch offene und ge¬heime Kanäle Tschiangkaischek Hilfe und Vor¬
schub  geleistet hätten . Japan ist dieser Hilfe¬
leistung seit Jahr und Tag und Schritt für
Schritt nüchgegangen, hat alle Häfen  Chinas
don Bedeutung besetzt,  hat die Küsten
Chinas unter Blockaderecht  gestellt , ohne
Verhindern zu können, daß jrotzdem immer wie¬
der Tschiangkaischekvon England und Frank - >
«wich unterstützt wurde . Eine wirksame Hilfe!
erhielt Tschiangkaischek auch dadurch, daß es sich
England etwas kosten ließ, die chinesische
Währung  vor innerer Aushöhlung und Zer¬
rüttung zu bewahren,  so daß es Tschiang-
laischek möglich war , das aus dem Auslande ge-lieserte Kriegsmaterial zu finanzieren . !

So aktiv England in wirtschaftlicher und
finanzieller Hinsicht in China war , um eine
Front gegen Japan auszubauen , so nachgie¬
big  war es in politischer und militärischer
Hinsicht. Was hat England seit zwei Jahreil
nicht schon für Nackenschläge und Fußtritte
einstecken müssen, alles Vorgänge , wenn sie ver¬
einzelt oder gar zusammen sich früher ereignet
hatten, vielleicht noch vor zehn Jahren für Eng¬
land der stärkste Grund gewesen wären , sich mit
Waffengewalt cinzumischen.

England hat alles ruhig eingesteckt, mit dem
Knirschen des inneren Menschen gewiß, auch
mit lächerlichen Drohungen und Warnungen
der englischen Presse reagiert , ohne aber Japan
daran hindern zu können, das zu tun oder zu
lassen, was in China und im Kampfgebiet unter
militärischen Voraussetzungen notwendigwar.

Die Sache mit der englischen Konzession in
Tientsin ist an sich weder neu noch besonders
aufregend, denn ähnliche Vorgänge haben sich
in anderen Städten Chinas und bei anderen
Gelegenheiten schon zugetragen , aber Japan
hat die Geduld verloren , sich immer wieder mit
dem englischen Widerstand in China auseinan¬
dersetzen zu müssen, zumal dieser Widerstand
geeignet war , alles das , was sttr Japan das
Lgbensrecht und den Lebens raum  in
Ostasien ausmacht , nicht nur in Frage zu stellen,
sondern über den Hansen zu werfen.

China ist kein geschlossener Nationalstaat,
sondern aus sehr unterschiedlichen  Räu¬
men und Gebieten zusammengesetzt, die nichtdurchweg miteinander harmonieren . Gerade
deshalb ist es für Japan nicht so einfach ge¬
wesen, vorwärts zu kommen, während ans der
anderen Seite die Mächte, die wie England und
Frankreich Japan im Fernen Osten entgegen¬wirken, es verhältnismäßig leicht haben , Japan
Schwierigkeiten zu machen. So muß auch derTraktat von Tokio  verstanden werden,
in dem England sich verpflichtet, sich ruhig zu
verhalten , sowie die Präponderanz der japani-
>cden Fntercssen in China anzuerkennen.

Aus-er Suche nach neuen Wegen
Britische MililSrmifsioa soll die Moskauer Verhandlungen au» der Sack¬

gasse bringe»
London, 26. Juli . (Eigene Funkmeldung.)

Offensichtlich auf einen Wink von Paris hin,
wollen mehrere Londoner Morgenblätter den
Stand der Moskauer Verhandlungen optimi¬
stischer beurteilen können . Alle rechnen damit,
daß die britische Regierung jetzt wiederum
einer sowjetrusstschen Forderung gegenüber
nachgegeben habe, nämlich der, daß General¬
stabsbesprechungen abgehalten werden sollen.
Die Blätter kündigen bereits als feststehende
Tatsache an , daß in Bälde eine Militär¬
mission nach Moskau fahren werde.

Die Sensationsblätter „Daily Mail " und
„Daily Expreß" gehen sogar soweit, daß sie
in großer Aufmachung ankündigen, daß ein
„erfolgreicher Abschluß" in Moskau jetzt sicher
sei.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" schildert die Lage wie folgt : Die briti¬
sche Regierung versuche jetzt „neue Wege" zu
finden , um der Schwierigkeiten in den
Moskauer Verhandlungen Herr zu werden.
Der britische Botschafter würde heute neue
Instruktionen erhalten , und dann werde das
ganze Problem wahrscheinlich von einem an¬
deren „Gesichtswinkel" aus in Angriff ge¬
nommen werden . Der beabsichtigte Pakt
würde daun aus zwei Teilen bestehen, einem
politischen und einem militärischen . Bisher
habe man sich hauptsächlich mit dem Politi¬
schen Teil befaßt , da aber „einige Punkte"
noch offen stünden , habe man jetzt angeregt,
daß in Bälde militärische Besprechungen
ausgenommen werden sollen. Folge man eng-

lischerseits dem Beispiel mit Polen und der
Türkei , dann würde eine sehr starke britische
Mission unter Führung eines hohen Offi¬
ziers , dem auch ein Vertreter der Flotte bei¬
geordnet . würde , nach Moskau gehen, wenn
dies auch noch nicht amtlich mitgeteilt wor¬
den sei. General Jronside würde der richtige
Mann für Moskau sein, gegen seine Wahl
spreche allerdings , daß er die britischen
Streitkräfte in Murmansk und Archangelsk
kommandiert habe.

„Krise Verwunden"
Vorläufige Einigung über Tientsin.

Tokio, 2k. Juli . Eine am Dienstagabend
ausgegebene halbamtlich« Verlautbarung über
das bisherige Ergebnis der Besprechungen zur
Lösung der Tientsin-Frage besagt, daß über
die Grundfrage hinsichtlich einer gemeinsamen
Kontrolle aller antijapanischen Elemente in
der britischen Konzession eine vorläufige Eini¬
gung erzielt worden set, womit gleichzeitig
gesagt werden könne, daß die Krise überwun¬
den sei.

Politische Freunde bemerken hierzu , daß die
britische Seite ihre Zustimmung zu den kla-
ren japanischen Forderungen kaum mehr ver¬
sagen könne, nachdem England in dem Abkom¬
men zwischen Außenminister Arita und Bot¬
schafter Craigie die neue Lage in Ostasten an¬
erkannt habe. Nach der Losung der Tientsin-
Frage ergäben sich automatisch Rückschlüsse auf
die britischen Konzessionen in Mittel - und
Südchina.

Keine wettere« Gelder Wr Polen
Schwere Sorge « in Warschau — England verweigert Bar -Anleihe in Gold

London, 25. Juli . Auf Anfragen im Unter¬
haus gab Schatzkanzler Sir John Simon  am
Dienstag eine Erklärung zum Stand der Ver¬
handlungen über die Einkreisungs - An¬
leihe  an Polen ab.

Dis Verhandlungen mit der polnischen De¬
legation bewegen sich, so erklärte er, um zw et
verschiedene Fragenkomplexe . Der erste
sei der von Exportkrediten.  Die briti¬
sche Regierung habe hier einen Exportgaran¬
tiekredit bis zur Höhe von 8 Millionen Pfund
angeboten . Was eine Baranleihe  an Po¬
len anlange , so sei es der britischen ebenso wie
der französischen Regierung unmöglich gewesen,
eine Einigung über die Bedingungen  die¬
ser Anleihe so rechtzeitig zu erzielen, daß das
Parlament die hierfür notwendige Gesetzge¬
bung noch vor den Parlamentsferien beschlie¬
ßen könne.

Der Labouravgeorünete Dalton  fragte
darauf , ob die Antwort Simons besage, daß die
Kredite auf Käufe in England  be¬
schränkt seien und daß die polnische Regierung,
auch wenn England das gewünschte Rüstungs-
material zu liefern nicht in der Lage sei, nicht
tn Amerika oder sonstwo kaufen könne. Simon
erwiderte , daß es sich um Exportkredite handele,
die Käufe in England  selbst erleich-

Stellen wir uns nur einmal vor , so etwas
hätte England vor zehn Jahren anerkennen und
unterschreiben sollen, das britische Imperiumhätte seine gesamten Streitkräfte mobil gemacht.
Darin liegt der greifbare Unterschied von
heute und gestern,  über den weder die
englische Presse noch der englische Ministerprä¬
sident im Unterhause die öffentliche Meinung
hat beschwichtigenkönnen. Es ist aber auch nicht
so, wie die französische Presse die Vorgänge zu
deuten sucht, indem sie sich Wider besseres Wis¬
sen einzureden sucht, es sei eigentlich alles in
schönster Ordnung , denn England hätte sich nur
freie Hand für  seine Politik in anderen Jn-
teressenzonen des britischen Imperiums sichern
wollen. Abgesehen davon , daß damit der eng¬
lischen Politik Zweideutigkeit vorgeworfen wird,
wird daran vorbeigegangen , daß der Rückzug
Englands im Fernen Osten nicht erst seit März
1939 datiert , sondern schon vor Jahren angefan¬
gen hat , oder weiß die französische Presse nicht,
was England auf dem Wege von Schanghai
nach Kanton von den japanischen Truppen allesbat einstccken müssen?

rern  sollten . Was die weitere Frage angehe,
so sei sowohl die französische wie die britische
Negierung bereit , Polen bei Käufen von Mu¬
nition in anderen Ländern zu unterstützen,
wenn man sich über die Bedingungen hierfür
einigen könnte.

Der Labourabgeordnete Nathan  wollte
darauf wissen, ob die britische Regierung in
den Verhandlungen Schwierigkeiten
gemacht habe, einen Teil der Anleihe in Gold
oder in ausländischer Währung zu geben. Der
Schatzkanzler erwiderte , daß er keine ins ein¬
zelne gehende Darstellung der Schwierigkeiten
geben wolle, die technischer Natur seien. Das
liege nicht im öffentlichen Interesse . Es han¬
dele sich um heikle Fragen,  die mit Be¬
stimmungen dieser Art verbunden seien.

Die Londoner Morgenblätter befassen sich
mit der Unterhauserklärung Simons über
die englisch-polnischen Kreditverhandlungen
und stellen einmütig fest, daß Polen , nachdem
England sich zu einer Rüstungsanleihe von
5 Millionen und Frankreich sich zu einen:
Zuschuß von 3^ Millionen Pfund bereit er¬
klärt hätten , keine weiteren Helder mehr von
England bekommen würde . Die Blätter er¬
klären , gestern hätten noch einmal Verhand¬
lungen über die polnische Forderung statt¬
gefunden , die von England gebilligte Fünf-
Millionen -Anleihe in Gold auszuzahlcn . Von
den britischen Vertretern sei dies aber end¬
gültig abgelehnt worden.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " meldet, Polen werde zu¬
mindest für den Augenblick die Baranleihe
nicht bekommen. Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Herald " schreibt von
einem Zusammenbruch der Verhandlungen
und erklärt , Koc werde heute London ver¬
lassen.

Warschau bestürzt — Schuld der
polnischen Wehrmacht

Warschau , 26. Juli . (Eig . Funkmeldung .)
Der Mißerfolg der polnischen Anleihever-
handlungcn in London , der am Dienstag im
englischen Unterhaus noch besonders unter¬

strichen wurde , hat in Warschau große Be¬
stürzung ausgelöst , erwartete mau polnischer-
seits doch ursprünglich eine Anleihe von min¬
destens 40 Millionen , davon die Hälfte in bar.

„Kurjer Warzawskh " meldet am Mittwoch,
daß der Leiter der polnischen Anleihedelega¬
tion , Oberst Koc, bereits in den allernächsten
Tagen London verlassen und die Weiterfüh¬
rung der Verhandlungen einem seiner Mit¬
arbeiter überlassen würde , der die technischen
Bedingungen für das kleine Warenkredit¬
abkommen festlegen soll.

In diplomatischen Kreisen Warsthans ver¬
mutet man , daß der Mißerfolg der Anleihe-
Verhandlungen in einem direkten Zusammen¬
hang mit dem Eindruck ständen, den General
Jronside bei seinem kürzlichen Besuch in
Polen von der polnischen Wehrmacht empfan¬
gen habe.

Der Führer in Bahreu -ch
Festlicher Auftakt der Bahreuther Bühne-n-

festspiele 1S3S
Bayreuth, 25. Juli . In Anwesenheit det

Führers  wurden am Dienstag die Bayreu-
ther Bühnenfestspiele 1939 mit einer glanzvol¬
len Neuinszenierung von Richard Wagners
„Fliegendem Holländer " eröffnet.

Bei der Auffahrt zum Festspielhügel wurde
der Führer von der die Straßen umsäumendcu
Bevölkerung begeistert begrüßt . Am Portal
des Festspielhauses wurde er von Frau Wini-
fried Wagner  empfangen , die neben dem
Führer in der Loge Platz nahm . In dein fest¬
lichen. Haus sah man weiter als Ehrengäste
Reichsmittistcr Dr . Goebbels,  Reichsorgaui-
sationsleiter Dr . Ley,  Reichsminister Kerrl,
Reichsminister Dr . Sehß - Jnquart.  Reichs-
Pressechef Dr . Dietrich,  den bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten Ludwig Sievert,  Ober¬
gruppenführer Brückner,  Gruppenführer
Sch a u b, die Gauleiter Wächtler , Spren¬
ger , Dr . Meyer , Dr . Rainer  sowie u. a.
den deutschen Botschafter in Rom , von Mäk¬
le n se n.

Die Erhebung in Wisu
Gedenkstunde im Galgenhof

Wien , 25. Juli . Wien stand am Dienstag
im Zeichen des Gedenkens an die Erhebung
im Juli 1934. Im Galgenhof des Landgerichts
versammelten sich am fünften Jahrestag der
Erhebung die Männer der ss-Standarte 89,
zusammen mit den Vertretern der Partei , des
Staates und der Wehrmacht , um der Mi n̂nerzu gedenken, die vor fünf Jahren ihren Emsatz
für Volk und Führer mit dem Leben bezahlen
mußten . In dem schmalen dreieckigen Hof
nahmen die Julikämpfer zusammen mit dein
Jungsturm 1923, Adolf Hitler . München . m>?er
hohen Pylonen Ausstellung und hörten den
von einem Sprecher vorgelesenen Bericht über
das heldenmütige Sterben Holz Webers
und Plane ttas. ^ -Oberführer Schartzer.
ss-Oberführer Kaßl und Standartenführer
Maß legten hieraus an den von Opserseuern
gekrönten' Pylonen , die die Namen der toten
Helden tragen , Kränze nieder.

Tschiangkaischek kämpft weiter
Tschungking, 25. Juli . Tschiangkaischek

hielt bei dem wöchentlichen Gedenkaypell der
Kuomintang am Montag eine Rede, die die
Auffassung bestätigt, daß China  trotz des
Fortfalls ausländischen Beistandes den Krieg
fortsetzen  wird . Er erklärte , daß China
rechtzeitig genügende Reserven  an
Kriegsmaterial angelegt habe, so daß es der
veränderten Lage gewachsen sei. Er wolle noch
nicht glauben , daß die „freundschaftlichen Na¬
tionen " China verlassen würden . Andererseits
erklärte er, das; jeder Gedanke an ein „fern¬
östliches München"  ausgeschlossen sei,
denn China sei keine „Tschecho-Slowakei ", die
ihre Existenz nur den Kriegs - und Nachkriegs-
vcrträgen zu verdanken gehabt habe. -

WaldbrSnde im Hinterland der
Riviera

Paris , 26. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Das
Hinterland der französischen Riviera wird seit
mehreren Tagen von heftigen Waldbrändcn
heimgesucht. Riesige Strecken von Pinien-
wäldern sind den Flammen bereits zam
Opfer gefallen.



Petain wieder in Paris
Besprechungen um das spanische Gold

Paris , 25. Juli . Der französische Botschafter
in Burgos , Marschall Petain.  ist Montag¬
abend in der grenzfranzösischen Stadt Per-
pignan  eingetroffen . Er hat den Dienstag
an der Pyrcuäengreuze verbracht und dort
eine Reihe von Flüchtlingslagern für die rot¬
spanischen Milizen besichtigt. Am Abend hat er
sich nach Paris begeben, wo er — wie man
annimmt — eine Reihe von Besprechungen
mit Außenminister Bonnet und Ministerpräsi¬
dent Taladier haben wird.

Diese erneute Reise Marschall Petains nach
Paris (er weilte bekanntlich vor einigen Wo¬
chen in der französischen Hauptstadt) wird in
politischen Kreisen damit in Zusammenhang
gebracht, daß nunmehr die Frage der Rück¬
erstattung  des spanischen Goldes akut ge¬
worden ist. In einigen Tagen wird in dem
langwierigen Prozeß um die Rückerstattung
dieses GoldeS das Urteil gefällt werden. Wie
bereits gemeldet, hatte sich bei der letzten Sit¬
zung der französische Staatsanwalt dem
Standpunkt der Bank von Spanien angeschlos-
scn, daß es im Grunde keinerlei Hindernisse
mehr gebe, die einer Rückerstattung des Gol¬
des im Wege liegen könnten.

Marschall Petain hat sich während seines
letzten Aufenthaltes in Paris persönlich sehr
für die Rückgabe dieses Goldes eingesetzt, und
es ist anzunehmen, daß er seine jetzige Reise
zu dem gleichen Ziel benutzt. Es ist nämlich
in gewissen französischen Regierungskreisen
immer noch ein gewisser Widerstand gegen die
Erfüllung dieses wesentlichen Punktes der Jor-
dana-Berard-Abkommen festzustellen, und der
Außenminister Bonnet  hat während einer
der letzten Kabinettssitzungen mehrfach die
Autorität Marschall Petains anrufen müssen,
um sich in dieser Frage etwas Luft zu ver¬
schaffen.

Nerrer Demonstrationsfmg
Englisches Militärflugzeug^ gestürzt

London, 25. Juli . 240 britische Bombenflug¬
zeuge starteten im Laufe des Dienstagvormit¬
tags in ihren Abteilungen zu einem dritten
„Demonstrationsflug" über Frankreich.

Wie weiter aus Kings Lynn (Norfolk) ge¬
meldet wird, stürzte heute früh in der Nähe
dieses Ortes ein Militärflugzeug ab und ver¬
brannte. Die drei Insassen kamen ums Leben.

A«f dem Sterbebett Mord-
gestän- nis

Wiederaufnahmeverfahren im Morüprozeß
Lange

Paderborn, 25. Juli . Unter großem An-
.ang des Publikums begann vor dem Schwur¬

gericht in Paderborn der Prozeß im Wieder¬
aufnahmeverfahren  gegen den 1900
geborenen Anton Lange in Lichtenau im
Kreise Düren. Die Grundlage dieses Wieder¬
aufnahmeverfahrens ist ein Mord. In der
Nacht zum 27. Februar 1921 wurde der Land¬
wirt Hermann Lange, der Bruder des Ange¬
klagten erschossen, als er schlafend im Bett
lag. Als Täter wurden Vater und Sohn An¬
ton Lange verhaftet. Die Frau  des Ermorde¬
ten wurde ebenfalls unter Anklage gestellt,
weil sie mit beiden, Schwiegervaterund Schwa¬
ger, ehebrecherische Beziehungen unterhalten
hatte. Der Vater ist des Mordes nicht für
überführt erachtet; dafür aber ebenso wie
Frau Lange wegen Blutschande bestraft worden.

Der Angeklagte, der damals 20 Jahre alt
war, wurde zum Tode verurteilt ; aus Grund
der gegen ihn sprechenden Indizien hatten die
Geschworenen das Schuldig gesprochen. Das
Urteil wurde später im Wege der Gnade in
lebenslängliches Zuchthaur nmgewandelt und
schließlich auf 12  Jahre Zuchthaus ermäßigt.
Nach Verbüßung von 10 Jahren und 5 Mona¬
ten Untersnchnngs- und Zuchthaushast wurde
Lange auf freien Fuß gesetzt. Das war im
August 1931.

Von dieser Zeit an, ganz besonders aber
schon während der Haft hatte der Angeklagte
immer wieder seine Unschuld beteuert und
Wiederaufnahmegesuche vorgebracht.

Jetzt nach fast genau 18 Jahren der Verkün¬
dung des ersten Urteils ist es Anton Lange
möglich, seine Unschuld restlos zu beweisen, das
um so mehr, als im Mai 1938 die Frau des
Erschossenen und Schwägerin des Angeklag¬
ten. die 1922 einen LiPPborger Einwohner hei¬
ratete und dann nach Hamburg verzogen war,
plötzlich ein Tatgeständnis  abgelegt hat.
Tic Frau Elisabeth Lange kam schwer krank
und seelisch und körperlich gebrochen ins
Wandsbeker Krankenhaus; vor der Oberin,
den Aerztcn, der Polizei und vor dem Gerichts¬
assessor wiederholte sie das Geständnis, daß sie
ihren Mann in der Nacht zum 27. Februar
erschossen habe.

Dieses Geständnis der Frau führte endlich
zur Wiederaufnahme öes Verfahrens, das am
Montag seinen Anfang nahm. Anton Lange
wurde am ersten Verhandlungstag eingehend
zu dem Tatgeständnis vernommen. Immer
wieder betonte er seine Unschuld. Am Nach¬
mittag wurden die Zeugen  aus Hamburg
gehört, die zugegen waren, als die schwerkranke
Frau das Tatgeständnis ablegte. Nach dem
Geständnis verfiel die Frau geistig mehr und
mehr und starb im August 1938. Als Motiv
zn der von ihr begangenen Tat hat sie ange¬
geben, daß ihr Mann es ihr verübelt habe,
daß ihnen Kindersegen versagt bleiben mußte.
Ferner habe der Vater ihres Mannes ihr im¬
mer zugesetzt. Die Zeugen aus Hamburg be¬
kundeten übereinstimmend den Inhalt des
gleichlautenden Geständnisses und betonten
weiter, daß sie von der Wahrheit des abge¬
gebenen Geständnisses überzeugt seien, das uni
so mehr, als die Frau nach dem Geständnis
einen völlig zusammengebrochenenEindruck
gemacht

Erstes 3iel: Das Mhrgebiel
Polnische Zeitung veröffentlicht sensationelle Unterredung

neutraler Staate « angekündigt
Vergewaltigung

Warschau,  25 . Juli . Heber „Englands
Kriegspläne"  veröffentlicht der „Expreß
Porannh"  Erklärungen eines früheren eng¬
lischen Ministers und Mitglied des Unterhau¬
ses, dessen Name nicht genannt wird. Nach der
Charakteristik, die dieses Blatt von diesem
Engländer gibt und nach dem Inhalt seiner
Ausführungen ist anzunehmen, Saß es sich um
den früheren Marineminister Duff Coopcr
handelt. Er ist einer der berüchtigten englischen
Kriegshetzer und erklärte bekanntlich„aus Pro¬
test gegen München" seinen Rücktritt. Schon
damals bedauerte er, daß Europa nicht in
eine» neuen Krieg gestürzt wurde.

Dieser Dunkelmann versucht selbstverständ¬
lich jetzt den Größenwahnsinn der Polen wei¬
ter anfzupntschen, um diesmal den „Welt¬
krieg  Nr . 2" zu starten. Dieser englische
Politiker erklärte dem „Expreß Porannh ", daß
im Falle eines „deutschen Angriffes auf Dan¬
zig" Englands Luftwaffe sofort handeln werde.
Ihr erstes Ziel würde das Ruhrgebiet
sein. Während der Engländer hier schon das
Ruhrgebiet sogleich „vernichtet"  sieht,
bekommt er dann doch anscheinend Angst vor
der deutschen Verteidignngsstärkeund erklärt
weiter, daß die englischen Flugzeuge, die Polen
zn Hilse geschickt würden, über das Mittelmeer,
die Dardanellen und Rumänien nach Polen
gelangen würden.

Gleichzeitig würde die englische Marine „mit
der Blockade gegen Deutschland"  be¬
ginnen. Diese englische Blockade würde sich auch
ans die „neutralen Staaten"  erstrecken,
damit Deutschland nicht mit ihrer Vermittlung
seinen Ueberseehandel führen könne. Die neu¬
tralen Staaten würden dann nur so viele Wa¬
ren aus dem Ausland importieren dürfen wie
zn Friedenszeiten. Diese rechtlose Knebe¬
lung  auch der neutralen Staaten , die dieser
englische Politiker ankündigt, illustriert die
verlogene Haltung Englands,  das
sich zum ungebetenen „Beschützer" dieser klei¬
nen Staaten aufwirft.

Nachdem der englische Sprecher so die „Hel¬
dentaten" Englands charakterisiert hat, fährt
er folgendermaßen fort: Englands schwäch¬
sten Punkt  bildet der Suez kanal,  die
Arabische Halbinsel und die Türke. In diesem
Raume hätten die Italiener eine starke Armee
versammelt. Die Türkei  müsse den Schutz
Des Suezkanals übernehmen.

Wahrend so der Türket ihre Rolle  zu¬
geteilt Wird, die neutralen Staaten von der
britischen Flotte theoretisch in englische Etap-
penstationcn „verwandelt" worden sind, das
Ruhrgebiet in der Phantasie „vernichtet" ist,
wird den Rumänen Angst gemacht.
„Der verlockcirdste Brocken" für Deutschland
seien die ErdölgebieteRumäniens. Deutschland
würde im Augenblick eines Krieges von den
Rumänen Erdöl anfordern, das es mit „ent¬
werteter Mark"  bezahlen würde. Wenn
Rumänien Schwierigkeiten machen sollte, so
würden „sofort" die deutschen Truppen in Ru¬
mänien cinmarschieren. Dann aber „würde die
englische Flotte sprechen", die über die Dar¬
danellen ins Schwarze Meer gelangt sei.

Der Weltkrieg Nr.  2 ist also auf dem
Papier bereits gewonnen.  Die britische
Flotte wird sicher auf der Donau zumindest
bis nach Wien dampfen und den Stephansdom
znsammcnschietzen. So kindisch  dieses Ge¬
schwätz auch ist, so gefährlich ist es doch, —
Denn es wurde von einem Mann, der vor kur¬
zem noch englischer Minister war, zu einem
Polen gesagt. Die Polen aber haben schon
langst jedes Unterscheidnngsvcrmögcn für
Phantasie und Wirklichkeit verloren. Daher
stellen diese Aeußcrungen einen direkten ver¬
brecherischen Anschlag  gegen den Frie¬
den Europas dar.

Wenn dieser englische Politiker dann zum
Schluß bemerkt, daß es nicht zn erwarten sei,
daß die Deutschen gleich zu Beginn eines Krie¬
ges London angreifen würden, da Deutschland
sich in der Hoffnung wiegen werde, daß sich
England nicht in die Auseinandersetzungen ein-
mischen wird, so ist dies ein ebenso törichtes
Geschwätz  wie der vorhergehende „Feld-
zngsplan".

Leute vom Schlage eines Duff Cooper haben
gründlich dafür gesorgt, daß Deutschland sich
in keinerlei „Hoffnungen" mehr wiegt. Wie
schrieb doch der ehrbare Blockaöeseemann King-
Hall: Nach einem neuen Weltkrieg würde
Deutschland einen Frieöensvertrag aufgezwun¬
gen erhalten, gegen den der von Versailles
ein Kinderspiel sei. Wir freuen uns über dieses
Eingeständnis  und auch die Kriegsphan¬
tasie eines Duff Cooper wurde hier nur nied¬
riger gehängt: zur besseren Kenntnis des deut¬
schen Volkes und der Oeffentlichkeit der neu¬
tralen Staaten über das wahre Gesicht der
englischen „Friedensfront"

Gesetz gegen irische Nationalisten
Sensationelle Enthüllungen Samen ! Haares über den »Plan 8"

London,  25 . Juli . Innenminister Sir
Samuel Hoare  brachte am Montag im
Unterhaus die zweite Lesung des sog. „Gesetzes
zur Verhütung von Gewalttätigkeiten"
ein, das sich bekanntlich gegen die Aktivität der
irischen Nationalisten  richtet . Hoare
machte hierbei aufsehenerregende Enthüllungen
über einen „Plan  S ", der nach den Angaben
des britischen Ministers alle Einzelheiten über
eine umfangreiche Sabotagekampagne
gegen England enthalten soll. Zum Beispiel
heiße es im dritten Teil des Planes , daß Eng¬
land sich niemals in einer so kritischen Lage
befunden habe, da es durch seine Tradition
daran gehindert werde, die einzig möglichen
Maßnahmen zu ergreifen, um seine Stärke
sicherzustellen, nämlich totalitäre Methoden.

Der Plan sehe verschiedene Sabotagemetho¬
den für Flugzeugfabriken  uuo iueoe-
sondere für öffentliche Gebäude  vor.
Er enthalte Anweisungen für die Zerstörung
von Wasserwerken  und befasse sich ferner
mit dem Kanalsystem , der Feuerwehr
und der Stromversorgung.  Er behan¬
dele weiter Anschläge auf Regierungs
gebäude  uird fordere die irischen Aktivisten
auf, amtliche Briefbogen zu entwenden.

Auf eine Anfrage teilte Hoare mit, daß das
Dokument  zu Beginn dieses Jahres be¬
schlagnahmt  worden sei. Seit Januar
seien insgesamt nicht weniger als 127 An¬
schläge  verübt worden, und zwar 57 in Lon¬
don und 70 in der Provinz . Dabei seien eine
Person getötet und 55 mehr oder weniger
schwer verletzt worben. 66 Personen seien ter¬
roristischer Betätigung überführt worden.
Insgesamt habe die Polizei 55 Packungen
Sprengstoffe,  tausend Zünder, zwei Ton¬
nen Pottasche-Chlorat und Eisenoxyd, sieben
Gallonen Schwefelsäure und 49« Zentner Alu¬
miniumpulver beschlagnahmt. Bisher hätten
sich die Aktivisten offenbar auf die Beschädi¬
gung von Eigentum beschränkt. In den letzten
Wochen seien der Negierung jedoch verschiedene
Drohungen zur Kenntnis gekommen, daß die
Kampagne in Zukunft rücksichtsloser durchge¬
führt und daß auf Menschenleben keine Rück¬
sicht mehr genommen werde.

Hoare erklärte dann, daß die Regierung auch
„sensationelle Informationen"  dar¬
über besitze, daß die Kampagne von auslän¬
dischen  Organisationen auf das engste beob¬
achtet und aktiv gefördert  werde . Er
bitte das Haus, nicht auf Einzelheiten zu drän¬
gen. Es würde nicht im öffentlichen Interesse
liegen, wenn diese enthüllt würden. Das Haus
müsse seine Versicherung annchmen, daß man
keinen auf Gerede beruhenden maßlosen Ver¬
dacht hege, sondern daß man es mit ganz be¬
stimmten Schlußfolgerungen  zu tun
habe, zu denen man auf Grund zuverlässiger
Angaben gelangt sei.

Man nehme einmal an, daß man im August
sdn September Vox einem Kriege oder einen:

Käireenwruch in Bayern
Der Külteeinbruch, v"n dem jetzt große Teil«

des südlichen Bayern während einer Zeit be¬
troffen wurden, in der die Menschen eigentlich
unter der Hitze der Hundstage stöhnen müß¬
ten, ist zweifellos auffallend und bemerkens¬
wert, wenn auch, wie der Reichswetterdienst
auf Anfrage mitteilt, ein empfindlicher Tem¬
peratursturz  im Juli nichts Außergewöhn¬
liches ist.

Immerhin hat der Einbruch kalter Luftmas-
seu einen Temperaturrückgangvon erheblichem
Ausmaß zur Folge gehabt. Während am
Sonntagfrüh die Nullgradgrenzc noch bei 4000
Meter lag, ging sie am gleichen Tage bereits
auf 2600 Meter zurück. Am Dienstag lag) die
Nullgradgrenze bereits bei 1800 Meter.. Bis
auf 1500 Meter herab ist in der vergangenen
Nacht Schnee gefallen, der noch am Morgen
die Höhen mehrere Zentimeter hoch bedeckte.

Das Nebelhorn meldete am Dienstagfrüh
2 Kältegrade, auf der Zugspitze  wurde m i -
nus 7 Grad  gemessen. Im unmittelbaren
Alpenvorland, wie Bad Tölz und Bad Rei¬
chenhall, ist die Temperatur auf 6 Grad zu¬
rückgegangen. In München wurden am
Dienstagfrüh 9 Grad verzeichnet.

Mit einer rasche:: Wctterbesserung
ist noch nicht zu rechnen,  vielmehr bleiben
die Temperaturen auch in den nächsten Tagen
unter dem Julidurchschnitt

Notstand stehe(I). Würöe die Gefahr  er 'nster
Sabotage durch diese terroristischen Konspi-
rateure nicht maßlos gesteigert?  Die iri¬
schen Aktivisten hätten um Haaresbreite die
Themsebrücke in Hammershmith, die Kraft¬
werke in Southwark und eine Wasserleitung
im Norden Londons in die Luft gesprengt. Sie
hätten sorgfältige Erkundigungen über wich¬
tige Brücken, Eisenbahnlinien, Munitions-
dcpots, Rüstungssabriken, Flugplätze usw. ein¬
gezogen und sich sogar mit einem Plan , das
Parlamentsgebäude in die Luft zn sprengen,
befaßt.

Hoare wies auf den Ernst der Lage hin, in
die das Land geraten würde, wenn solche Aus¬
schreitungen in kritischen Tagen stattfinden
und die Regierung ohne Verteidigungsmittel
sein würde, weil sie nicht die notwendigen
Vorsichtsmaßnahmengetroffen hätte. Er sc:
daher sicher, daß das Land drastische Maß¬
nahmen  nicht mir gutheißen, sondern ge¬
radezu fordern  werde. Das Gesetz sehe die
Anwendung der gesetzlichen Vollmachten zvr
Verhinderung der Zuwanderung von Fremden,
zur Deportierung von Fremden und der Be¬
stimmungen über die Meldepflicht von Frem¬
den auf die irischen Aktivisten vor. .Die Regie¬
rung hoffe, daß es sich um eine vorübergehende
Maßnahme handele, weshalb der Gesetzvor¬
schlag auf zwei Jahre begrenzt sei. Hinsichtlich
der Bestimmung, daß das Gesetz auf alle in
den letzten 20 Jahren Zugewanderten Anwen¬
dung finde, wolle man von Fall zn Fall Ver¬
fahren.

Hoare begründete abschließend noch die in
dem Gesetz vorhandenen Bestimmungen über
die Ausdehnung der Untersuchungsvollmach¬
ten und die Verhaftungsmöglichkeitenohne
Haftbefehl. Man lebe nun einmal in anor¬
malen Zeiten und die Regierung sei der An¬
sicht, daß das Gesetz im Interesse des Staates
ohne Verzögerung verabschiedet werden müsse.

Der Abgeordnete Greenwood  gab sodann
die Erklärung ab, daß die Labour-Opposition
anerkenne, daß unter den gegenwärtigen Um¬
ständen größere Vollmachten notwendig seien
und daß sie daher keine Opposition gegen das
Gesetz treiben wolle, obschon er es bedauere,
daß die Exekutive so große Vollmachten erhalte,
daß sie Personen, gegen die keine bestimmte
Anklage erhoben werde, auf ungewisse Zeit
einsperren könne.

Das Gesetz wurde schließlich in der zweiten
Lesung mit 213 Stimmen gegen 17 Stimmen
angenommen.

In Wenigen Zeilen
Die Ehrengäste der 5. KdF-Reichstagung be¬

finden sich zurzeit an Bord des KdF-Schifses
„Robert Ley" auf hoher See. Au: Mittwoch
nachmittag trifft das Schiff wieder in Hamburgein.

Meeschwimmen abgebrochen
Seegang und Kälte.

Kopenhagen, 26. Juli . Das am Montag um
23 Uhr in Gjedler gestartete Langstrecken¬
schwimmen mußte am Dienstag, kurz vor 18
Uhr abgebrochen werden, nachdem um 15.30
Uhr die schwedische Favoritin Sally Bauer und
zwei Stunden später die bekannte dänische
Meeresschwimmerin Jenny Kammersgaard aus
ihre Beglcitbootegenommen worden waren.
Da somit die sieben gestarteten Teilnehmer
wegen des hohen Seeganges und der großen
Wasserkälte alle aufgegeben hatten, wurde die
Veranstaltung abgebrochen, nachdem Jenny
Kammersgaard als letzte 18̂ Stunden im
Wasser war.

Kampf gegen Tuberkulose
Abkommen zwischen NSB . und privater

Krankenversicherung
Berlin, 25. Juli . Im Kampf gegen die Volks¬

seuche Tuberkulose hat die NSB . in Zusam¬
menarbeit mit der Fachgruppe „Private Kran¬
kenversicherung" eine wichtige Abmachung
getroffen. Danach übernimmt die Private
Krankenversicherung als die gesetzliche Organi¬
sation aller privaten großdcutschen Kranken-
versicherungsuntcrnehmenfür die vom Tuber¬
kulosehilfswerk des Hauptamtes für Volks¬
wohlfahrt verschickten Versicherten, die einen
Leistungsanspruch an die Private Krankenver¬
sicherung haben, die Koste n. Die Leistungen
sind nach den Tarifen und den allgemeinen
Versicherungsbedingungen für Krankenhaus¬
aufenthalt ausgerichtet. In Fällen großer Be¬
dürftigkeit empfiehlt die Fachgruppe „Private
Krankenversicherung" ihren Unternehmungen,
auch über die vertragliche Leistungsfähigkeit
hinaus Beihilfe  zn gewähren.

Ständige Ortswachen der TN.
Berlin, 25. Juli . Um die Technische Nothilse

in Katastrophenfällenschnellstens zum Einsatz
bringen zu können, hat der Beauftragte den
Landesgruppen auf Grund der praktischen Er¬
fahrungen nahegelegt, ständige Orts¬
wachen  der TN. cinznrichten. Die Orts¬
wachen stellen eine ständig erste Einsatzbereit¬
schaft dar, die je nach der Größe und Bedeu¬
tung der Ortsgruppe verschieden stark ist, und
die über ein Kraftfahrzeug mit breiter Aus¬
rüstung verfügen soll. Auf diese Weife wird
außerdem gewährleistet, weitere Kräfte del
Ortsgruppe schnell zu alarmieren und einzu-
richtcn. In Berlin stehen außerdem motori¬
sierte Bereitschaftszügc mit Maschinen und Ge¬
räten, die umschichtig durch die Ortsgruppen
der Landesgruppc Berlin gestellt werden,
bereit.

Das Ehrenkrerrz der Mutter
Tragen an Halsketten nicht statthaft

Berlin, 25. Juli . Auf zahlreiche Anfragen
betreffend die Trageweise des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter teilt die Präsidialkanzlei
des Führers mit, daß das Ehrenkreuz der deut¬
schen Mutter in verliehener Ausführung (Groß-
ansführung) nur in der vom Führer bestimm¬
ten Form am blauweißen Band  um den
Hals getragen werden darf. Kleinausfuhrnu-
gen sind nur nach den amtlich genehmigten
Mustern zulässig. Das Tragen des Ehrcnkreu-
zes der deutschen Mutter an güldenen oder sil¬
bernen usw. Halsketten ist weder für die Groß-
ausführung noch für die Kleinausführung zu¬
lässig.

Fliegertreffsn m Frankfurt
Berlin, 25. Juli . Im Rahmen der ihm ge»

stellten Aufgabe, die internationale Flieger¬
kameradschaft zu pflegen, veranstaltet der
Aero-Club van Deutschland unter Führung
seines neuen Präsidenten, General der Flieger
z. V. Zander, in Zusammenhang mit den vom

jNS .-F-licgerkorps ausgeschriebenen zweiten
,Internationalen Luftrennen in der Zeit vom
,28. bis 31. Juli ein internationales
Fliegertreffcn in Frankfurt a. M. An diesem
Treffen werden über 100 ausländische Sport-

jflugzcuge tcilnehmen.
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Ms Württemberg
— Ehlingen . (Alter Stollen aufgedeckt ) . Bei

den Arbeiten zum Bau der neuen Straße am Eisberg stieß
man unvermutet auf einen unterirdischen Gang . Es wurde
festgestellt , daß es sich um einen alten Stollen handelt , der
in früheren Jahrhunderten zur Suche nach Steinkohlen in
den Berg getrieben morden ist. Der Stollen , der etwa 40 m
weit begehbar ist, dürfte früher weit tiefer gewesen sein.
Die Oeffnung muß im Zuge des Straßenbaus wieder zu¬
geschüttet werden.

— Bttabsuren . (Selbstentzündung ) . In der
Blaubeurer Vlaiche brach in einem Raum infolge Selbst¬
entzündung von Staff Feuer aus . Zum Glück wurde der
Brand bald bemerkt , sodaß die Werksangehörigen erfolg¬
reich eingreifen konnten . Der Schaden wird auf etwa 1800
Mark geschäht.

— Laupheim . (Eigenartiger Unfall ) . Ein
Radfahrer fuhr an einem Pferdefuhrwerk vorbei . Im selben
tlugPblick drehte das Pferd , wahrscheinlich etwas erschrak¬
en . den Kops nach rechts und traf den Radfahrer ins Ge¬
sicht. Der Radfahrer stürzte vom Rad und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung und einen Schlüsselbeinbruch . Er mußteins Krankenhaus verbracht werden.

— Heilbronn . (A u f d e r B a u st e lle v e r u n g l ü ckt).
Ein 29 Jahre alter Bauarbeiter , der auf einer Baustelle
auf der Gerberstrabe bei Abbrucharbeiten beschäftigt war,
wurde von einem herabstürzenden Balkenstück am Kopf ge¬
troffen . Er erlitt einen Schädelbruch , dem er im Kranken¬
haus erlag.

Dornstetten . Kr . Freudenstadt . (Lager - Neubau
ein geweiht ). Auf dem Brunnenberg wurde am Sonn¬
tagnachmittag das neuerbaute Lager des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend seiner Bestimmung übergeben.
Der Feier wohnten u . a . die Bezirksführerinnen des weib¬
lichen Arbeitsdienstes von Württemberg und Baden , Frl.
Hammer und Frl . Krislen , bei.

— Göppingen . (Motorradfahrer tödlich ver¬
unglückt ). An der Kreuzung Lorcher - und Stuttgarter-
strahe kam es zu einem schweren Zusammenstoß zwischen
einem Motorradfahrer und einer Zugmaschine . Der Motor¬
radlenker , der 28 Jahre alte Werner Müller aus Göppin¬
gen , wurde dabei so schwer verletzt , daß er bald nach seiner
Cinlieferung in das Kreiskrankenhaus verschied.

— Kohlstettcn , Kr. Münsingen . (Tödlicher Sturz ) .
In einem unbewachten Augenblick kletterte der 5 Jahre
alte Sohn des Landwirts Gottlob Failenschmid die Scheu¬
nenleiter hinauf und stürzte aus ziemlicher Höhe herab.
Das Kind starb , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Begeisterung um die Wettkämpfer der GA
— Stuttgart . Mit jubelnder Begeisterung haben dis

Stuttgarter am Montag mittag die siegreichen Wettkämpfer
ter SA -Gruppe Südwest empfangen , als sie mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge in der Heimat eintrafen . Eine große
Zahl führender Männer hatte sich zu ihrer Begrüßung ein-
gsfunden , u a . Gaugeschäftsführer SA -Standartenführer
Baumert , General der Polizei SA -Oberführer Schweinle,
Stadtkommandant Oberst Rösler , SA -Obersturmbannführer
Gilbert als Vertreter der SA -Eruppe Südwest und der
Führer der siegreichen Standarte 119 Stuttgart , SA -Ober-
führer Himpel.

Auf dem Bahnhofsvorplatz war ein Ehrensturm und
der Musikzug der Standarte 119 angetreten . Unter den
Klängen flotter Marschmusik ging der Marsch über die von
Tausenden begeisterter Volksgenossen umsäumte Königs-Tausenden begeisterter Volksgenossen umsäumte Königs-
nraße zum Marktplatz , wo die offizielle Begrüßung durch
den Vertreter des Gauleiters und durch den Oberbürger¬
meister der Stadt Stuttgart stattfand . Mit dem Gauleiter
ist der ganze Gau Württemberg stolz darauf , daß es der
kampfgewohntsn Mannschaft des Sturmes 2/119 gelang,
den Wanderpreis des Führers gleich zum ersten Mal nach
Württemberg zu holen . Die Worte des Oberbürgermeisters
gipfelten in der Aufforderung , weiter zu arbeiten und auch
bei den NS -Kampfspielen in Nürnberg das Beste herzuge¬
ben , um dort , vor den Augen des Führers , einen neuen
Sieg zu erkämpfen.

Aus - er Sauhauptst «- t
— Stuttgart , 25 . Juli.

50 Jahre Stuttgarter Schwimmbad . Das Stadtbad
Büchsenstraße blickt in diesen Tagen auf ein öOjähriges Be¬
stehen zurück . Der erste Teil der Anlage wurde am 22 . Juli188S eröffnet.

Professor Dr . woernle gestorben . Dieser Tage starb im
Alter von SS Jahren in Stuttgart Dr . Ing . Rich . Woernle,
der seit 1926 als Professor an der Technischen Hochschule
wirkte . Der Verstorbene genoß als Fachmann für moderne
Hebe - und Förderanlagen großes Ansehen.

Motorrad gegen Straßenbahn . — Ein Toter . Ein etwa
25 Jahre alter Motorradfahrer stieß in der Nähe von Sil¬
lenbuch gegen einen Oberleitungsmast der Stuttgarter
Straßenbahnen . Bei dem Sturz auf die Straße kam der
Lenker des Motorrads mit den Beinen unter den Anhänger¬
wagen eines Straßenbahnzugs , wobei chm beide Füße am
Knöchel abgefahren wurden . Obwohl ärztliche Hilfe alsbald
zur Stelle war , verschied der Motorradfahrer kurze Zeit nach
dem Unfall an der Unglücksstelle . Wahrscheinlich hatte er
bereits beim Aufprall auf den eisernen Mast schwere in¬
nere Verletzungen erlitten.

Meder ein betrunkener Kraftfahrer . In der Nacht zum
Sonntag fuhr der 35 Jahre alte Franz Gelmi , wohnhaft
in Stuttgart -Gaisburg , mit seinem Kraftrad in der Neckar-
stratze auf emen parkenden Personenkraftwagen auf . Er
erlitt schwere Verletzungen . Die beiden Fahrzeuge wurden
erheblich beschädigt . Gelmi stand bei der Fahrt unter er-
heblicher Alkoholeinwirkung . Er wird empfindlich bestraftund aus dem Fährverkehr entfernt.

Die Sparkassen tn Württemberg
Weitere Erhöhung der Einlagen

... . ^ rn 2. Vierteljahr 1939 sind den württembergischen
öffentlichen Sparkassen wiederum beträchtliche neue Mittel
zugeflossen . Der Spareinlagenbestand hat sich seit Ende
Mam um 16,0 Millionen Mark auf 1081,8 Millionen Mark
erhöht.  Von dem Zuwachs entfallen 15,6 Millionen
Mark auf Einzahlungsüberschüsse und 0,4 Millionen Mark
auf sonstige Veränderungen . Im gleichen Zeitraum des
Vorjahres betrug der Cinzahlungsüberschuß 21,4 Millionen
Mark Die Einzahlungen mit 89,9 Millionen Mark sind ge¬
genüber dem 2. Vierteljahr 1938 um 1,8 Millionen Mark
zuruckgegangen , die Auszahlungen mit 74,3 Millionen Mark
haben sich dagegen um 4,0 Millionen Mark erhöht . Im
Vergleich zum 1. Vierteljahr 1939 sind die Auszahlungen
unverändert , während sich die Einzahlungen dem jahreszeit¬
lichen Verlauf entsprechend (Urlaubs - und Reisezeit ) um
17,3 Millionen Mark vermindert haben.
^der Sparkassenbücher  hat sich um14 594 auf 1674179 vermehrt.

Die sonstigeki Einlagen (Festgelder und Giroein¬
lagen ) srnd um insgesamt 18,9 Millionen Mark aus . 248,3
Millionen Mark gestiegen . Im 2. Vierteljahr 1938 betrug
die Zunahme nur 7,1 Millionen Mark . Die Zahl der Kon¬
ten beträgt jetzt 221 507.

Die Gesamteinlagen  sind um insgesamt 34,9 Mil-
uonen Mark auf 1330,1 Millionen Mark angewachsen . De>
Einlagenzufluß im 2. Vierteljahr 1939 ist damit um 3,8
Millionen Mark größer als im 2 . Vierteljahr 1938 . Die Zu¬
nahme im ersten Halbjahr 1939 beträgt 88,8 Millionen
Mark — 7,2 Prozent des Jahresanfangsbestands gegen
79,9 Millionen Mark — 7,9 Prozent im ersten Halbjahr1938.

*

Oesfenkliche Bausparkasse Württemberg
Die Zuteilungen der Oeffentlichen Bausparkasse Würt¬

temberg betragen 104,2 Millionen Mark . In dieser Summe
sind 2,8 Millionen Mark der neuesten (38 .) Baugeldzutei¬lung enthalten , die am 15 . Juli stattfand.

— Kundgebung des württembergischen Einzelhandels.
Die Tagung des Einzelhandels in Stuttgart am 24 . Sep¬
tember dieses Jahres ist nicht , wie vielfach angenommen
wird , eine Angelegenheit des Lebensmittel -Einzelhandels,
sondern eine Mitgliederkundgebung des gesamten württem¬
bergischen Einzelhandels.

Stand der Jeldfrüchle in Württemberg
. Ruch den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes
hat sich dem Witterungsverlauf entsprechend der Stand der
Feldfruchte im Juni größtenteils verbessert , zum Teil aller¬
dings auch verschlechtert . Der Stand des Getreides ist im
allgemeinen recht gut , bis auf Wintergerste , deren Stand
mit der Note 3,1 bewertet wird . Für Anfang Juli werden
für Württemberg folgende Begutachtungsziffern für die
Feldfruchte angesetzt (es bedeuten 1 gleich sehr gut . 2 gleich
gut , 3 gleich mittel , 4 gleich gering , 5 gleich sehr gering ) :
Winterroggen 2,8 , Winterweizen 2,6 , Sommerweizen 2.8,
Spelz 2,5 , Wintergerste 2,5 , Sommergerste 2s8. Hafer 2 .7,
Erbsen 2,6 , Ackerbohnen 2,5 , Wicken 2,7 , Mais 3,2 , Spät¬
kartoffeln 2,9 . Frühkartoffeln 2,7 , Zuckerrüben 2,7 . Futter¬
rüben 2,8 , Kohlrüben 2,8 , Mohrrüben 2,9 , Raps 3,0 , Rüb¬
sen 3,0 , Klee 2,8 . Luzerne 2,8 , Wiesen 2.5 bis 2.6. Viehwei¬den 2,5.

Für die Ernteergebnisse des Gemüses sind nach den
amtlichen Schätzungen für Ende Juni in Württemberg fol¬
gende Begutachtungsziffern angesetzt worden : Weißkohl 2.6
Rotkohl 2,5 , Wirsingkohl 2,5 , Blumenkohl 2,8 , Kohlrabi 2,7.
Grüne Erbsen 2,6 , Stangenbohnen 3,0 , Buschbohnen 3,2,
Gurken 3,2 , Tomaten 2,8 , Spinat 2,5 , Salat 2,5, Zwiebeln
2 .4, Möhren 3,0 , Sellerie 2,8 , Meerrettich 3,0.

Nur baden
Schönau . (Tödlich verunglückt .) Von einem

bösen Mißgeschick wurde eine Ansflüglergruppe , die auf dem
Weg zum Belchen war , ereilt . In der Nähe von Multen
kam die Gruppe im Wald in ein Gebiet , in dem Holz auf-
bereitet wurde . Plötzlich löste sich ein Stamm und siel in
die Touristengruppe . Dabei wurde ein 23jähriges Mädchen
auf der Stelle getötet.

( !) Kehl . (Schwerer Verkehrsunfall .) Der in
Oberachern wohnhafte Arbeiter Burgert verunglückte durch
einen Zusammenstoß mit dem Triebwagen der Mitteldeut¬
schen Eisenbahngesellschaft und wurde mit einem Schädel¬
bruch ins Krankenhaus verbracht . Bürgert war auf dem
Wege zwischen Helmlingen und Memprechtshofen und schob
sein Fahrrad neben sich her . Um einem Radfahrer auszu¬
weichen , hielt er sich an die rechte Straßenseite . Von Helm¬
lingen her kam der um diese Zeit fällige Triebwagen der
MEG > den Burgert anscheinend für ein Auto ansah und
daher sich noch mehr an die rechte Straßenseite hielt . Dabei
wurde er vom Triebwagen erfaßt und schwer verletzt.

sH Neckarmühlbach . (Unwetter .) Ein schweres Un¬
wetter hat die Gemeinden Neckarmühlbach , Böttingen und
Siegelsbach schwer heimgesucht . Dos Unwetter hat an den
Obstbäumen großen Schaden angerichtet . Etwa MO bis 360
Bäume wurden entwurzelt , Dächer wurden beschädigt und
das Getreide zu Boden gedrückt . Der durch das Unwetter
angerichtete Schaden ist sehr groß.

Ein mysteriöser Vorfall
wo wird eine Frau vermißt?

Nach Aussagen eines 9 Jahre alten Knaben soll sich aus
der Straße Reichenau — Konstanz  am Montag , 17.
Juli 1939 , gegen 16.30 Uhr , ein Berkehrsunfall ereignet
haben . Ein aus Richtung Reichenau kommender Lastkraft¬
wagen soll eine Radfahrerin angefahren haben . Dabei soll
die Radfahrerin in das Hochwasser des Rheins geschleudert
worden sein . Der Fahrer des Lastkraftwagens habe nach
dem Unfall sofort angehalten . Fahrer und Beifahrer hät¬
ten dann die schwerverletzte regungslose Frau aus dem
Wasser gezogen , hätten sie mit dem Fahrrad auf den Wa¬
gen geladen und seien in Richtung Konstanz wettergefahren.
Beschreibung der angeblich schwerverletzten Frau : Etwa 25
Jahre alt , trug blaues , weißgetupftes Kleid , Kopftuch,
braune Schuhe , hatte ein guterhaltenes Damenfahrrad bei
sich. Der Lastkraftwagen trug das Kennzeichen IV B —
Nummer unbekannt . An der linken Türe des Fahrerhauses
soll sich die Nummer 1624 befinden . Die Polizei bittet um
Mitteilung , wo eine Frau fest Montag , 17 . Juli , vermißt
wird , oder ob eine schwerverletzte Frau an diesem Tage in
ein Krankenhaus eingeliefert wurde.

Hölle unü Himmel eines Verbannten
Von Uul» ! ckublo>

Urheberrechtsschul ; Roman -Verlag A. Schwingenstein , München

40 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
„Ich weiß es, Miß Stevenson ! — Ich habe es von Anfang

an gefühlt ! — Und ich weiß , daß auch Sie an der Sehnsucht
leiden und auf die Erfüllung warten nach einem wortlosen,
unfaßbaren Glück !"

Michael sah den sehnsüchtigen Glanz in den herrlichen blauen
Augen . Halb geöffnet schimmerten ihm die weichen, roten
Lippen entgegen . Die zarte , volle Brust atmete tief unter der
dünnen Seide . Leise flüsterte die blonde Frau:

„Ist an Ihrem LebcnSschicksal keine Frau schuldig geworden,
Mister Prokoff ?"

, Unergründlich senkte sich der samtdunkle Blick Michaels in
die Augen der Schifföherrin.

„Nein , mein Leid ist nicht durch eine Frau gekommen ! In
diesem Sinne ist mir noch keine zu nahcgetreten ! Wie sie zu
meinem Herzen stehen , — ich weiß es nicht ! — Eine gab es
m meinem Leben, sie stammte unten aus dem Volke und war
vielleicht von dem Schmutze der Gasse nicht unberührt , aber
in ihrem Herzen ' war sie vom höchsten Adel und rein wie ein
Engel . — Als ich sterbenskrank in einer Dachkammer zu
Paris lag , opferte sie ihr Letztes und sogar ihre Gesundheit
für mich aus , um mein jämmerliches Leben zu erhalten!
— Niemals wird ihr Gedenken in mir verlöschen ! — Und
darnach kam nochmals eine Frau , der ich wiederum mein
Leben verdanke und deren Wille den Tod von mir verbannte:
„Sie Miß Stevenson !"

„Sie haben eine gute Mutter gehabt , denn Sie halten viel
von uns Frauen !"

Da plötzlich schlangen sich ein paar weiche Arme um seinen
Hals . Das marmorschönc Antlitz kam dicht zu ihm Herr«

und der süße, korallenrote Mund drückte sich fest auf seine
Lippen.

Wie eine rosenrote Wolke senkte es sich auf das Bewußtsein
Michael, . Seine Arme erfaßten ihre Gestalt , die sich ihm
willig überließ und drückte sie fest an sich. Es war ihm , als
versenke ihn der Kuß der blonden Frau in einen Ozean von
unbeschreiblicher Seligkeit!

Als er wieder Herr seiner Sinne war , stand die Schiffsherrin
schon ganz vorne an Deck bei den Bordgästen . Jim der Steward
stand dort mit einem mächtigen Tablett voll Likörgläser.

Michael zog sich ganz in den Schatten zurück und stieg lang¬
sam die Treppen des Promenadendecks hinunter , um in
seine Kabine zu gelangen . Er spürte , daß er für heute mit
jedem Gedanken wie ein hilfloses Kind war , und daß er die
Dinge gehen lassen mußte , wie es die Laune des Geschickes
wollte.

VII.

Am nächsten Morgen passierte die „ Mary " in gleichmäßig
ruhiger Fahrt den 170 Längengrad in nordöstlicher Höhe von
Hawai , das in einer Entfernung von zweitausend Seemeilen
hinter ihnen lag.

In erstickender Glut lag bereits am frühen Morgen die
glühende Sonne über der bleiernen See . Ringsherum am
Horizont flirrte in der Luft cm opalisierender Glanz , als
begänne jeden Augenblick die ungeheure Wasserwüste zu sieden.

Tom Cawlay , unser riesiger Steuermann , hatte die Morgen¬
wache. Er stand im Kartenhaus , über die Seekarten gebeugt,
als Kapitän Punny die Kommandobrücke betrat.

Der Kapitän wischte sich mit einem mächtigen Taschentuch
über den schwitzenden Schädel und zog witternd , wie ein Jagd¬
hund , die Luft durch die Nase.

„Morg 'n Steuermann ! — Könnte gerade nicht behaupten,
daß mir zu so früher Stunde die Gegend besonders gut
gefiele !"

„Wäre wirklich wenig Ursache dazu Käp ' ten !" erwiderte
Tom . „ Die Lust kocht förmlich und das Barometer ist um
einige Striche gefallen ! Der Dampf da vorne bedeutet in
/-/-- er Gegend nichts Erfreuliches !"

„Wo sind wir ?"
„Wir sind bereits im Breich des Marshall -Archipels und

noch etwa fünfzehn Meilen von der Dreiergruppe entfernt,
die wir ansteuern . Seit einer Stunde lasse ich peilen und
vergleiche gerade die Lotergebnisse auf der Kartei — Denke,
daß wir ungefähr in zwei Stunden die nördliche Insel vor
das Glas kriegen !"

„Recht so, Steuermann ! Vor allen Dingen weiter loten!
Man kann in dieser Gegend nicht vorsichtig genug sein. Beim
hellsten Sonnenschein sich den Kiel glatt abrasieren , ist keine
Seltenheit ."

In diesem Augenblick kam Miß Stevenson , die, ihrer
Gewohnheit gemäß , Frühaufsteherin war , auf die Kommando¬
brücke.

„Hallo ! — Morgen Käpten ! — Morgen Tom ! — Was
liegt an ?"

„Wenn das Dampfbad da draußen nicht schlimmer wird,
Miß Mary , dann können Sie Ihr Königreich in so zwei bis
drei Stunden vor Augen haben !" sagte Kapitän Punny zu ihr.

„Endlich ! Das ist fein ! — Aber das ist doch schließlich
kein Grund , daß ihr beide Gesichter macht wie zwei sorgenvolle
Hündchen !"

„Wollen Ihnen auch keinen Wermut oder wie das Zeugs
heißt , in den Willkommenbecher schütten , Miß Mary . — Aber
der farbenglitzernde Morgennebel gefällt uns nicht ! — Auch
ist das Quecksilber gefallen !"

„Nun , dann wollen wir mal abwarten , bis die Sonne höher
kommt . Wenn der erste Lichtwechsel vorbei ist, sieht es sicher
nicht mehr so gefährlich aus ! — Wenn dennoch , dann können
wir ja noch immer abkreuzcn . Was meinen Sie Tom ?"

„Wir können es ja versuchen ! — Sollte es was geben,
müssen wir halt sehen, ob wir noch ausreißen können !"

„Na , vorderhand behalten wir die Nerven und den Kurs
bei ! — Denn solange wir nicht wissen, wo die Überraschung
herkommt , die ihr prophezeit , solange wissen wir ^ ja auch
noch nicht , wohin wir auüreißen ! — Ich will inzwischen alles
zu einer Landungsexpedition vorbereiten lassen ! — Wie weit
können wir mit unserem Schiff anfahrcn ?"

^Fortsetzung folgt .)



Kamelen ist nicht;u trauen!
Das liMKe „Schiff der Wüfie"/ Gefährlich, undankbar und bösartig

Ein Sinnbild der,
Zur Ausbildung eines Korps von Kaniel-

reitcru für den ägyptischen Heeresdienst sind
nur ganz besonders ausgesuchte Leute zu-
gelassen. Diese Maßnahme wird notwendig
durch den oft recht boshaften Charakter des
Kamels , das zu den tückischsten Lebewesen der
Welt gehört.

Als der Prophet Mohammed seinen Koran
schrieb, hatte er den merkwürdigen Einfall,
das Kamel als ein Sinnbild der Weisheit
Allahs zu bezeichnen. Aber der Durchschnitts¬
mohammedaner sicht Tag für Tag das Gegen¬
teil vor Augen und ist geneigt , zwar Moham¬
med nicht zu dementieren , wohl aber zu ver¬
sichern. daß das Kamel vielleicht ein Stück
von der Weisheit Gottes , bestimmt aber eine
gehörige Portion vom Teufel mitbekommen
habe.

Das Kamel ist dauernd unzufrieden unter
der Last der ihm aufgetragenen Arbeit ; das
eine Tier ist bösartiger als das andere . Aber
noch niemals , so wird versichert, hat man ein
„liebenswürdiges " Kamel angetroffen . Die
Araber behandeln ihre Pferde mit der gleichen
Liebe, mit der sie ihre Kinder aufziehen . Aber
das „Schiff der Wüste" wird von ihnen so be¬
handelt , wie sie etwa mit ihrer Schwieger¬
mutter umgehen . Es bleibt also nich? aus,
daß die beiden Lebewesen, — Kamel und
Mensch — einander feindlich gegenüberstehen.

Es gibt keinen Augenblick im Leben des
Kamels , in dem dieses Tier nicht bereit wäre,
nach dem Arm oder der Hand seines Meisters
und Reiters zu schnappen. Das Kamel macht
dabei keinen Unterschied, ob es sich vielleicht
um die Hand des Menschen handelt , die ihm
täglich das Futter reicht. Schon mancher
Araber büßte ein Stück seiner Wange , aus
dem Rücken, aus dem Bein durch einen Biß
mit den scharfen Zähnen eines Kamels ein.

Ihr Haß gegen alle Lebewesen rings umher
geht so weit , daß sie sich sogar untereinander
sehr häßlich behandeln . Wenn zwei Kamel-
bullen in eine Auseinandersetzung geraten,
dann hört der Kampf in der Regel erst dann
auf , wenn das eine Tier tot ist. Die größte
Gefahr eines solchen Duells liegt aber darin,
daß die Kampfeslust auf einmal überspringt
und plötzlich die ganze Kamelherde ein ge¬
waltiges Knäuel von kämpfenden Tieren dar¬
stellt . In Ermangelung von Hörnern be¬
dienen sich die Kamele ihrer Gebisse und der
außerordentlich starken Beine . Ist erst ein¬
mal ein Tier auf den Boden gezwungen,
dann werden ihm vom Gegner alle Rippen
eingetreten . Der siegreiche Feind bricht dcu
Kampf erst ab, wenn das Opfer verendend am
Boden liegt.

Wenn man den Ursachen dieser schlechten
Laune des Kamels nachgeht, dann findet man
nur geringe Anhaltspunkte dafür , wie sich
dieser „Gemütszustand " des Kamels erklären
läßt . Freilich wird das Kamel vom Araber
nicht allzu freundlich behandelt . Tatsächlich
bellt jeder Hund das Kamel an . Niemand
kümmert sich um das Kamel . Man überlädt
Las Tier in der Regel und zwingt es, bis zu
80 Meilen in drei oder vier Tagen durch die
Wüste zu laufen.

Kommt das Tier an , dann war Allah der
Expedition günstig gesonnen . Man gibt dem
Tier acht Tage zur Erholung . Krepiert aber

Weisheit Allahs"?
das Kamel unterwegs , dann wird die Last
auf die anderen Kamele verteilt und diesen
noch aufgebürdet.

Doch die Araber versichern — und viele
Europäer , die sich auf Kamele verstehen,
pflichten ihnen bei, — daß die schlechte Laune
des Kamels irgendwie im Charakter des
Tieres liegen muß . Das Unterbewußtsein
eines Kamels sei demjenigen einer Schlange
ähnlich , die auch überall einen Angreifer sehe
und deshalb mit ihrem Gift so verschwende¬
risch umgehe.

In diesem Zusammenhang ist es außer¬
ordentlich interessant , daß das Kamel wirk¬
lich mit der Schlange irgendwelche Verwandt¬
schaft hat . Eine Blutuntersuchung zeigt , daß
die Blutkörper der Kamelgruppe nicht rund
sind, wie die der meisten Säugetiere , sondern
oval wie diejenigen der Vögel und der Rep¬
tilien.

Merkwürdig ist auch die Körpertemperatur
der Kamele . Sie ist nicht gleichartig wie die¬
jenige des Menschen und der anderen Säuge¬
tiere , sondern sie steigt und fällt mit der
Außenluft . Im Laufe von zwei Stunden
kann die Temperatur eines Kamels Wechsel
von vier bis fünf Grad bei voller Gesundheit
des Tiers durchmachen. Nicht weniger eigen¬
artig ist schließlich auch die Ernährung . Wenn
man einem Kamel die Wahl läßt , dann ver¬
zehrt es lieber eine Hecke mit Dornen als
etwa einige Büchsen mit Weizen . Auch das
schlechte Wasser, wie man es in den Schwefel-
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Reden ist Silber-
Die 27jährige Frau Gertrud G ., die sich vor

dem Berliner Schöffengericht wegen wissent¬
lich falscher Anschuldigung verantworten
mußte , rang verzweifelt die Hände , an denen
die silbern polierten Fingernägel blitzten.

„Ich habe doch alles zurückgenommen ",
stammelte sie, „nur weil ich mich über meinen
Mann geärgert hatte und ihm eins aus¬
wischen wollte , hatte ich die Anzeige gegen ihn
erstattet . Bei der Polizei aber habe ich doch
schon zugegeben , daß er unschuldig ist." — Mit
dieser Erklärung war die Sache aber nicht
aus der Welt zu schaffen, die Frau Gertrud
sich eingebrockt hatte . Sie mußte erfahren , daß
man nicht ungestraft einen Mitmenschen ver¬
leumden und den Behördenapparat in Be¬
wegung setzen darf , um dann hinterher Plötz¬
lich zu erklären : „Pardon , es war nur eine
Laune von mir , eS ist alles nicht wahrl"

Vor Jahresfrist war die Ehe der Angeklag¬
ten geschieden und sie als allein schuldiger Teil
erklärt worden . Der Grund : liederlicher und
unmoralischer Lebenswandel . Frau Gertrud
G . schäumte vor Wut , hauptsächlich Wohl
darum , weil sie nun selbst für ihren Unterhalt
sorgen mußte . Eines Tages hatte sie eine An¬
zeige erstattet , in der sie ihrem ehemaligen
Mann rund heraus Zuhälterei vorwarf . Er
habe sie, so behauptete sie, zu dem unmora¬
lischen Lebenswandel gezwungen , der ihr im
Scheidungsprozeß zum Vorwurf gemacht
worden war . Bei einer Gegenüberstellung mit

seen von Arabien findet , wird von diesem
merkwürdigen Tier bevorzugt.

Ein Kameltreiber muß Nerven aus Stahl
haben . Das zeigt sich beim Kamelkorps der
indischen Regierung . Man hatte hier ein Tier
eingestellt , das ein wahrer Teufel in einem
Kamelfell war . Zwei T̂reiber waren schon
von ihm getötet worden . Der neue Treiber
war so stolz auf dieses Kamel , daß er ihm
zwei schöne Straußenfedern oben auf dem
Kopf festbänd. Als eines Tages ein hoher
englischer Offizier sich dem Kamel näherte
und den Treiber aufforderte , ihm etwas von
dem Kamel zu erzählen , ließ es der Treiber
für eine Sekunde an der nötigen Aufmerk¬
samkeit fehlen .^

Im nächsten Augenblick senkte das Kamel
den Kopf hernieder , um den Treiber in das
Genick zu beißen . Dieser aber war schneller,
warf sich zur Seite , machte dann aber einen
gewaltigen Satz und sprang dem Kamel an
den Kopf. Mit der einen Hand riß er die
Oberlippe des Kamels hoch und biß mit voller
Wucht in die Oberlippe hinein und schüttelte
den Kops kräftig hin und her . Das Kamel
brüllte in wildem Schmerz auf . Aber von
dieser Stunde .n soll das Kamel zahm wie
ein Schaf gewesen sein gegenüber diesem
Treiber . Aber wer weiß wie lange ? Eines
Tages wird es die Gelegenheit wahrnchmen
und wieder zum tückischen „Schiff der Wüste"
werden , das sich für alles rächt.

8 »»»
„Hier ruht William George Butler , einer

der größten Hochstapler des 20. Jahrhunderts.
Sein Tod war so dramatisch , wie sein Leben
phantastisch war ." So ungefähr müßte die
Grabinschrift William Butlers , eines 36jäh-
rigen Sohnes eines Totengräbers aus East-
bourne , lauten , der nach einer Gasexplosion
in einem Klubhaus in Maidenhead tot auf¬
gefunden worden ist.

Butler besaß einen merkwürdigen Einfluß
auf Frauen , die er dazu überredete , ihm ge¬
waltige Geldsummen anzuvertrauen . Außer¬
dem hatte er ein seltsames Geschick, auch die
tollsten Märchen über seine eigene Person
glaubhaft erscheinen zu lassen. Er gab sich zu¬
weilen als einen „millionenschweren Groß¬
grundbesitzer " aus , bald als Filmmagnaten.
Einmal trat er als „Detektiv in Spezialmis¬
sion" auf und erklärte , ihm sei die Sicherheit
des Herzogs von Windsor auvertraut worden.
Auch als Rennstallbesitzer und als ehemaliger

Schweigen ist Gold
ihrem geschiedenen Mann widerrief sie dann
diese Beschuldigung und erklärte unter Trä¬
nen , daß sie sich die ganzen Angaben aus Wut
aus ihren Fingern mit den silberglänzenden
Nägeln gesogen hatte . Sie glaubte , die Sache
wäre mit dieser Erklärung erledigt . Wie sehr
sie sich geirrt hatte , bewies das Urteil , das auf
drei Monate Gefängnis lautete.

Zum zweitenmal betrunken am Steuer
Am 7. Mai d. I . gegen 5.40 Uhr hatte der

26jährige Fuhrunternehmer Helmut Sch . in
Berlin -Neutempelhof in stark angetrunkenem
und übermüdeten ! Zustande mit seinem Last¬
kraftwagen einen mit einem Radwechsel be¬
schäftigten Kraftfahrer überfahren und erheb¬
lich verletzt. Nach dem Unfall suchte er sich
durch unwahre Angaben aus der Schlinge zu
ziehen . Erst durch Zusammenschieben der
beiden erheblich beschädigten Wagen konnte
man ihn überführen . Seine Verfehlungen
wogen um so schwerer, als er 1937 bereits
wegen Trunkenheit am Steuer , Fahrerflucht
und Körperverletzung zu einer längeren Frei¬
heitsstrafe verurteilt worden war . Auch hatte
man ihm damals den Führerschein entzogen.
Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände
hielt die 6. Berliner Strafkammer einen ganz
empfindlichen Denkzettel für erforderlich und
erkannte auf eine Gesamtstrafe von zwei
Jahren Gefängnis.

Angehöriger des englischen Geheimdienstes
suchte er auf Frauen Eindruck zu machen. Stach
zuverlässigen Schätzungen hat der Hochstapler
während eines Zeitraums von knapp sechs
Jahren mehr als eine halbe Million Mark
verpraßt ! Die Tochter eines englischen Ba¬
rons hat allein eine Summe von mehr als
200 000 Mark dazu beigesteuert . Er starb aber
so mittellos , daß sein Bruder die Beerdigungs¬
kosten bestreiten mußte.

Während seiner Hochstapler -„Laufbahu " be¬
saß Butler ein Landhaus , Autos aller mög¬
lichen Fabrikate , ein Motorboot auf der
Themse usw. Wenn Zeugen zugegen waren,
pflegte er oft Kellnern Trinkgelder im Be¬
trage bis zu 200 Mark zu geben. Seine Gesell¬
schaften kosteten Tausende von Mark und er¬
freuten sich oft des Besuches hochstehender
Persönlichkeiten.

Als sich Butler vor einiger Zeit in ein Zim¬
mer seines Klubs einschloß und keinerlei
Lebenszeichen gab. wurde die Tür gewaltsam
geöffnet . Da die elektrischen Lampen entfernt
worden waren , betrat man das Zimmer mit
einer Kerze. Im gleichen Augenblick ereig¬
nete sich eine schwere Explosion , da das Zim¬
mer mit Leuchtgas gefüllt war . Zwei De¬
kanate Butlers erlitten bei dieser Explosion
erhebliche Verletzungen.

daß eine Luxemburgerin einen schönen
Rekord aufstellte , die in Nancy in vier Jahren
vier Zwillingspaaren das Leben schenkte?

daß bei der amerikanischen Flotte in Zu¬
kunft immer Tanzmelodien beim Verladen von
Munition gespielt werden sollen? Man er¬
ziele danach angeblich einen gewiffcn Arbeits¬
rhythmus und vermindere die Unfallgefahr.

daß mau in den Zigarettenfabriken von
Bombay fünfjährige Knaben und Mädchen
als Zigarettendreher beschäftigt? Englische
Frauenorganisatiönen haben jetzt gegen diese
unerhörte Ausnutzung der Kinder , die von den
eingeborenen Eltern einfach zu dieser Arbeit
beordert werden , Protest erhoben . Bei den
Ermittlungen , die man über diese geradezu
verbrecherische Kinderarbeit anstellte , ergab
sich auch, daß Zehn - und Zwölfjährige in
Lederfabriken bei mehr als zehnstündiger
Arbeitszeit beschäftigt werden.

daß mit dem Titel Esquire , wie man ihn
auf englischen Adressen findet , ursprünglich
nur Söhne eines Peers , eines Ritters oder
Mitglieder einer alten englischen Familie be¬
zeichnet werden durften ? Neuerdings verlangt
man nur , daß der Betreffende ein Gent¬
leman ist.

«slffrecksekunöm" offne Schrecken
Vom„Kraxelfieber" Besessene berichten über ihr„letztes Stündchen"

Jetzt , da mit der Sommersonne auch die
Haupturlaubszeit gekommen ist, erwacht die
Sehnsucht der Menschen nach dem ewigen
Wellenschlag des weiten Meeres , nach der
Kühle der frischen Wälder und nach der be¬
zwingenden Majestät der Bergriesen.

Das „Kraxelfieber " entspringt einer heroi¬
schen Leidenschaft, denn in den schweigenden
Bergen lauern viele Gefahren , die nur allzu
oft das Leben fordern . Nur wenige werden
wissen, daß es Erlebnisschilderungen von ab-
gestürzten Alpinisten gibt , die psychologisch
recht interessant sind. So erzählt der be¬
rühmte Schweizer Geologe Heim von seinen
Empfindungen während eines Absturzes in
den Alpen : Die Gedanken und Bilder zogen
mit außerordentlicher Genauigkeit und Klar¬
heit an niir vorüber . Zunächst dachte ich an
die verschiedenen Folgen , die mein Sturz nach
sich ziehen könnte . Ich nahm mir vor , sobald
ich bei vollem Bewußtsein den Boden erreichen
würde , meine kleine Essigflasche aus der
Tasche zu ziehen und mir einige Tropfen auf
die Zunge zu gießen . Dann dachte ich daran,
daß ich meinen Stock nicht fallen lassen dürfe,
und hielt ihn sorgfältig fest. Ich wollte meine
Brille abnehmen , um sie nicht zu zerbrechen,
da die Glassplitter mir hätten leicht in die
Augen kommen können . Aber ich erkannte
bald , daß die Schnelligkeit eines Sturzes mir
eine solch komplizierte Bewegung nicht ge¬
stattete . Danach kamen andere Gedanken an
die Reibe 7?eb überbmw die weiteren Folgen

meines Unfalles und nahm mir vor , sobald
ich unten angelangt sei, laut zu rufen , daß ich
nicht verwundet sei. Meine Gefährten , unter
denen sich auch mein Bruder befand , sollten
sich nicht zu sehr ängstigen . Jetzt fiel mir
meine erste Vorlesung als Privatdozent ein,
die ich einige Tage später an der Universität
abhalten sollte und die nun ausfallen müßte.
Darauf breiteten sich fast alle Begebenheiten
meines Lebens in chronologischer Reihenfolge
vor mir aus . Dann kam ein Gefühl unbe¬
schreiblichen Wohlbehagens , gerade als ob ich
in der unendlichen Bläue des Himmels
schwebte, dessen violette Wolken mir von über¬
natürlicher Schönheit zu sein schienen. Mitten
in diesen Träumereien hörte ich, wie mein
Körper auf den Boden stieß. Ich hatte gerade
noch Kraft genug , ein paarmal laut zu rufen,
daß mir nicht viel geschehen sei.

Ein Wunder ist cs, daß der bekannte Hoch¬
tourist Whymper mit dem Leben Lavonkam,
als er am Mattcrhorn etwa 70 Meter tief
abstürzte und dabei von Felsen zu Felsen fiel.
— Ich verlor keinen Augenblick das Bewußt¬
sein, schildert er später , und wußte ganz
genau , was mir geschah. Ich zählte sogar
jeden Stoß , fühlte aber — wie ein Chloro¬
formierter — keinen Schmerz . Natürlich war
jeder neue Stoß heftiger als der vorher¬
gehende, und ich erinnere mich, deutlich gedacht
zu haben, daß es mit dem folgenden , wenn er
noch stärker sein sollte, mit mir zu Ende gehen
würde Merkwürdig ist, daß meine Lnft-

sprünge durchaus nicht unangenehm waren.
Bei noch tieferem Sturz hätte ich das Be¬
wußtsein wahrscheinlich ganz und gar ver¬
loren und darf somit annehmen , obgleich die
äußeren Anzeigen dagegen sprechen, daß der
Tod infolge eines Sturzes aus beträchtlicher
Höhe eine der am wenigsten schmerzhaften
Todesarten ist, die der Mensch zu erleiden hat.

Merkwürdig ist, wie die Natur allem An¬
schein nach in den Sekunden höchster Gefahr
durch die Uebermacht der Eindrücke im Men¬
schen die schmerzempfindende Hirnrinde
lähmt , dafür aber plötzlich mit enormer
Schnelligkeit und Stärke Seelenkräfte mobili¬
siert , die gleichzeitig als Abwehr aller Ver¬
zweiflung jeden noch so blitzschnell vorbei¬
jagenden Umstand „rosenrot " färben . Denn
auffällig ist, daß alle, denen es möglich ist,
die Empfindungen über und während ihres
„letzten Stündchens " zu berichten, aussagen,
„ein Gefühl des Wohlbehagens " habe sie
durchrieselt . „Die Luftsprünge waren durch¬
aus nicht unangenehm ", erklärte der bekannte
Alpinist Sigrist , der ebenfalls einmal eine
„Reise " in die unbekannte Tiefe machte. „Als
schwämme ich, gepackt von einer überirdischen
Glückseligkeit, in einem Meer von Wonne!
Ich betrachtete meine Lage ohne die geringste
Sorge und dachte an die Zukunft meiner Fa¬
milie , für die ich mich glücklicherweise in eine
Lebensversicherung eingekanft hatte . Nur als
das Fallen aufhörte , habe ich das Bewußtsein
verloren ."

Diese Erlebnisschilderungen werden —
hoffen wir — indessen Wohl niemanden ver¬
leiten , sich ein Gefühl „überirdischer Glück¬
seligkeit" durch einen unbedachten Sprung in
die Tiefe verschaffen zu wollen . Denn nicht

immer nehmen solche „Reisen " einen so gün¬
stigen Verlauf , daß die vorsorglich abgeschlos¬
sene Lebensversicherung nachher nicht aus-
gezahlt zu werden braucht.

- * -

Der Kunstenthusiast im Kamin . Paganini
kam eines Winters auf seinen Konzertreisen
auch nach Marseille . In seinem Zimmer
brannte im Kamin ein leichtes Feuer . Der
Virtuose , vertieft in seine Kunst , spielte mit
Hingabe , indem er ab und zu sein Musizieren
unterbrach , um sich einige neue Gedanken und
Variationen aufzuschreiben . Unvermutet
sprang ihm eine Saite , und in der eingetre¬
tenen Stille hörte er ein merkwürdiges Ge¬
räusch. Paganini rief seinen Bedienten , durch¬
suchte mit ihm das ganze Ziinmer , fand aber
nichts . Kaum hatte er wieder zu spielen be¬
gonnen , als abermals eine Saite riß . Sollte es
zu kalt im Zimmer sein?, dachte der Künstler
und ließ durch seinen Diener tüchtig Holz
nachlegen, so daß das Feuer jählings auf¬
flammte . Da rauschte es Plötzlich stark und an¬
haltend im Kamin , und ein junger Mensch
stürzte rauchgeschwärzt und halb betäubt aus
dein weiten Rauchfaug ins Zimmer . „Ver¬
zeihung , Herr !" rief er, näch Luft schnappend,
„ich bin ein armer Musikant und wollte Sie so .
brennend gern einmal spielen hören ! Aber ich
war zu arm , um mir ein Billet kaufen zu
können ; so kroch ich von einem Dachfenster ans
in den Schornstein und lauschte Ihrer herr¬
lichen Musik. Nun hat aber den Brand meiner
Seele Ihr heftiges Feuer übertäubt und ich
stürzte , zwiefach überwältigt , Ihnen zu !
Füßen !" Paganini lächelte über den rußigen
Schwärmer , nahm ihn zu sich und sorgte für
ihn.
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Der Herr Neichsstatthalter hat im Na
men des Führers den kirchlichen Obersckrctär
Wilhelm Kümmerte  znm Regierungs-
iuspektor beim Staatsrcntamt Hirsau  er¬
nannt.

Glück im Unglück. Dienstag vormitag
wurde das fünfjährige Kind eines hiesigen
Malermeisters, als es sich anschickte die Straße
zn überqueren, von einem Personenkraft¬
wagen angefahren und zu Boden geworfen.
Der Wagenlenker verbrachte das Kind zum
nächsten Arzt, der glücklicherweise nur leich¬
tere Verletzungen seststellen konnte. Offen¬
sichtlich ist es der Geistesgegenwartdes Auto¬
fahrers zn verdanken, daß ein größeres Un¬
glück vermieden blieb, denn der kleine Ver¬
kehrsteilnehmer kam für den Wagenlenker
unbcmerkbar hinter einem parkenden Auto
hervor, wo er erst im letzten Augenblick er¬
kannt werden konnte. Selbstverständlichdarf
auch dem .Kind keine direkte Schuld Leige-
mcssen werden, denn Kinder kennen eben die
Gefahren der Straße nicht oder zu wenig.

OPferstockmardcr. Am 2t. Juli wurde der
hiesigen kath. Kirche von , einem Opferstock¬
marder ein Besuch abgestattet und der Opfcr-
kasten erbrochen. Jedenfalls wurde der. Dieb
aber bei seiner Arbeit gestört, sonst hätte er
Wohl den ganzen Inhalt an sich gezogen. Da
auzunehmen ist, daß der Dieb auch an ande¬
ren Orten in ähnlicher Weise auftritt , ist
Vorsicht geboten.

Feldrennach, 24. Juli . Wieder einmal leistet
sich die Natur ein Kuriosum, welches ver¬
diente auf der Rcichsgartenschau gezeigt zu
werden. Vor dem Hause des K. Mayer  hat
sich ein Schlingrosenstock das Vergnügen ge¬
macht am Stamm eines älteren Zwetschgen-
baumcs hinaufzuklettcrn. Augenblicklich steht
der Roscnstock in herrlichster Blüte und seine
Zweige erfassen schon das Geäst des Baumes,
der sich diese liebevolle Umarmung gerne ge¬
fallen läßt. — Warum auch nicht!?

Eßt kein ungewaschenes Obst
Auf allen Marktständen häufen sich jetzt

die Körbe mit Früchten aus unseren Gärten.
Kirschen gibt es da und Stachelbeeren, wie
lange wird es dauern, dann werden die ersten
Aepfel und Birnen und wenig später Pflau-

nnen angeboten werden. Die Früchte werden
gekauft und gegessen, dazu sind sie ja schließ¬
lich da. Will man sie aber mit Genuß und
ohne üble Folgen verzehren, kommt es sehr
darauf an, wie man sie ißt ! Wer unge¬
waschenes Obst zu sich nimmt, geht immer ein
Risiko ein. Auf dem Wege vom Bauern oder
vom Strauch bis auf den Verkaufsstand wer¬
den Früchte immer etwas verschmutzen, da¬
gegen hilft nichts, Staub gibt cs eben überall.
Nicht der Staub an sich ist nun gefährlich—
der macht den Genuß der Frucht nur zu
einer unappetitlichen Angelegenheit —, auf
der Oberfläche können sich aber die verschie¬
denartigsten Krankheitserreger niederlassen,
und um die geht es! Die Freude am Genuß
wird nicht geringer, wenn man wartet, bis
man zu Hause ist und die Früchte gewaschen
hat! Mau sichert sich gleichzeitig vor unan¬
genehmen Ueberraschnngen. Eßt niemals un¬
gewaschenes Obst! Diese Parole müßte für
jeden zu einer Selbstverständlichkeit werden!

Neue Kartoffelkäferfunde
Im Kreis F r en d e n sta d t : Am 23. Juli

in Huzenbach 1 Männchen. — Im Kreis
Calw:  Am 21. und 23. Juli in Birkenfeld
1 Weibchen, 2 Larven; am 23. Juli in Berm¬
bach 75 Larven; am 21. Juli in Arnbach ein
Weibchen und 210 Larven.

Frcudcnstadt, 25. Juli . (Fuchs tötet 36
Hühner.) In einer Freudenstädtcr Hühner¬
farm brach in einer der vergangenen Nächte
ein Fuchs ein und tötete 25 Hühner. Am
Sonntag früh fand der Farmbcsitzcr weitere
elf Hühner tot vor. Auch sic waren einem
Fuchs zum Opfer gefallen.

Ausklang der Kirschenernte
Die Kirschcnernte ist nun im Abläufen be¬

griffen. Hunderte Zentner dieser köstlichen
Frucht konnten in den Gemeinden Gräfen-
hausen, Ottenhausen und Niebelsbach cinge-
heimst werden, welche jetzt wieder die Ein-
machtöpfc unserer Hausfrauen zieren. Die
Kirschencrträge können in Zukunft durch
sachgemäße Pflege der Kirschenpflanzungen
wesentlich gesteigert werden und vor allem
können viel regelmäßigere Ernten erzielt wer¬
den als dies in den letzten Jahren der Fall
war. Dies wurde durch einen Beispiclver-
such zn Kirschen in der Gemeinde Niebels¬
bach deutlich erwiesen. Im Benehmen mit
dem Pflanzenschutzamtwurden eine Anzahl
Kirschbäume mittelst verschiedener Spritzun¬
gen gegen Krankheiten und Schädlinge be¬
handelt. Der Erfolg war trotz denkbar un¬

günstigem Blütenwetter ein überraschender.
Desgleichen konnte auch durch die vom Bür¬
germeisteramt angeordnete Winterspritzung
eine gute Kirschenernte erzielt werden. Der
Aufwand für diese Pflegemaßnahme wurde
den Baumbesitzern reichlich belohnt.

Ein weiteres Musterbeispiel zu Kirschen
ist für das nächste Jahr in der Gemeinde
Gräfenhausen in Aussicht genommen. Die
Vorarbeiten, wie Verjüngen, Auslichten so¬
wie das Düngen der Kirschbäume, sollen
durch kolounenmäßige Arbeit den vorgesehe¬
nen Spritzungen im Herbst voransgehen, um
auch dort den Beweis zu erbringen, daß die
Kirschbaumpflanzungen nicht nur dem Holz-
wert dienen.

Anschließend das Ergebnis des Spritz-
versuchs zn Kirschen  in der Gemeinde
Niebelsbach,  herausgegcben vom Pflan¬
zenschutzamt der Landesbauernschäft Würt¬
temberg.

Versuche zu Kirschen in Niebelsbach
Zweck Ser Versuche:

Die Kirschen im Versuchsgelände werden
stark von Schrotschuß befallen, stellenweise so
stark, daß vollkommene Ernteausfälle die
Folge sind. Es sollte untersucht werden, mit
wieviel Spritzungen und zu welchen Spritz¬
terminen die besten Erfolge gegen Schrot¬
schutz zu erzielen sind. Besonderer Wert
wurde darauf gelegt, die Spritzung so durch¬
zuführen, daß sie möglichst wenig zusätzliche
Arbeit erfordert.

Einige Bäume wurden am 31. 3. 39 nur
mit Obstbaumkarbolincum gespritzt, einige
mit Obstbaumkarbolineum emulgiert W 2 A
Kupferkalkbrühe(selbst hergestellt). Die mit
der kombinierten Obstbaumkarbolineum-Kup-
ferkalkbrühe gespritzten Bäume erhielten teil¬
weise noch eine Kurzvorblütenspritzung mit
1 Kupferkalk.
Beurteilung der Bäume kurz vor der Ernte:

Die Bäume, die mit der Winterspritzung
gleichzeitig Kupfer erhalten hatten, waren
vollkommen frei von Schrotschnß und hatten
sehr gesundes, üppiges Laub. Die Unter¬
schiede gegenüber den ungespritzteu Bäumen
waren sehr deutlich. Die Belaubung war we¬
sentlich besser und gesünder und die Früchte
reiften gleichmäßiger als an den ungespritz-
ten oder nicht mit Kupfer gespritzten Bäu¬
men. (Infolge der besseren Ernährung durch
gesundes Laub.) (Siehe beifolg. Aufnahme.)

Diejenigen Bäume, die außer der kombi¬
nierten Kupferspritzung außerdem noch eine
Vorblütenspritzung mit 1 A Kupferkalk-Fer¬
tigpräparat erhalten hatten, unterschieden sich
zwar nicht grundlegend aber doch wesentlich
von den nur einmal gespritzten. Die Belau-
laubung war außergewöhnlich kräftig und
gesund, selbst dann, wenn die Bäume sehr
starken Behang hatten.

Ein Kamerad berichtet aus dem
Freizeitlager der HI.

des Bannes Schwarzwald(461) in Tirol
Am Donnerstagmorgen um 5 Uhr ver¬

ließen drei mit den 130 Teilnehmern des
1. Lagerabschnittes vollbesetzte Omnibusse bei
herrlichem Wetter Calw in Richtung Böb¬
lingen. In flotter Fahrt gings über die
Reichsautobahn nach München, wo die wich¬
tigsten Bauten der Bewegung besichtigt wur¬
den. Nach kurzem, in allen Teilen sehr inter¬
essanten Aufenthalt gings unter frohem Ge¬
sang von München weiter über Rosenheim
nach Kufstein, wo die Omnibusse verlassen
wurden.

Schon kurz nach München erregten die
vielen hohen, zackigen Berge rechts und links
der Fahrstraße und die schmucken Landhäus-
chen die Bewunderung der Kameraden.

In Kufstein wurde die Feste Geroldseck
eingehend besichtigt und eine kurze Vesper¬
pause eingeschoben, die von vielen Kameraden
schon dazu benutzt wurde, die ersten Grüße
nach Hanse zn senden. Dann wurden die
Tornister übergeschnallt und ein Fußmarsch,
der von einem kurzen Flußbad im Inn un¬
terbrochen wurde, führte nach dem ersten
Tagesziel, Kirchbichl in Tirol.

Hier waren die Zelte für das Nachtlager
bereits aufgeschlagen und bald entwickelte sich
ein frohes Lagerleben. Am Abend entboten
die Kameraden durch einige schwäbische Lieder
de'w Ortseinwohnern ihren Gruß und um
9 Uhr beendete der Zapfenstreich den ersten
Tag des Ferienlagers.

Der nächste Tag sah die Kameraden zuerst
bei der Morgenwäsche im Moorstrandbad,
das jedem durch die besondere Wärme des
Wassers in Erinnerung bleiben irssrd. Einen
interessanten Einblick in die Arbeit des Berg¬
mannes vermittelte noch die Besichtigung des
Kohlenbergwerkesin Kirchbichl.

Ein dreistündiger strammer Marsch brachte
die Kameraden am Abend in das eigentliche
Lager des Bannes , das sich in Wildschönan
an einem der schönsten Plätze befindet.

Schlußfolgerung
Bereits mit einer Kupferspritzung, die sich

gut mit der Winterspritzung vereinigen läßt,
kann man im Versuchsgelände eine außer¬
ordentliche Verbesserung des Gesundheitszu¬
standes der Bäume und somit der Früchte
erzielen. Durch eine zusätzliche Vorblüten¬
spritzung mit 1 Kupferkalkbrühe läßt sich
der Erfolg noch wesentlich steigern.

Zu bemerken ist zu diesem Ergebnis, daß
das Versuchsgeläirde für das Gedeihen der
Kirschen sehr günstig ist, so daß es verhält¬
nismäßig leicht ist, kranke Bäume wieder in
guten Zustand zu versetzen. In weniger gün¬
stigen Lagen wird man auf eine Borblüten¬
spritzung, die außer der kombinierten Win¬
terspritzung zu erfolgen hätte, nicht verzichten
können.

Wie sieht die Rückseite unseres
Mondes aus?

Die Auffassung, der Mond habe, weil er
uns ja stets dieselbe Seite zukehrt, keine Ach-
sendrehnng, ist irrig . Der Mond dreht sich
— vom Weltall her betrachtet — ebenfalls
um eine Achse. Weil aber Mond—Erde ein
starres System bilden, so liegt diese Mond¬
achse gleichsam in unserer Erde. Gar oft
wird nun die Frage gestellt: Wie sieht es
hinter dem Mond aus? — Und weil der
Mond der Erde stets dieselbe Seite zukehrt,
wird vermutet, daß man diese Frage nie klar
beantworten könne. Dies stimmt aber nicht
ganz. Zwar konnte bisher noch nie ein
Mensch— etwa mit dem Raumschiff— „hin¬
ter den Mond" gelangen. Trotzdem wissen
wir, daß auch auf der Rückseite des Mondes
die für das Mondantlitz so bezeichnenden
Kraterlandschaften Vorkommen. Der Mond
gehört nämlich zu den „schwankenden Gestal¬
ten". Infolge einer Libration genannten
Schwankung tauchen einmal an der rechten,
dann wieder an der linken Mondscite Krater
auf, die ohne diese Schwankung nicht gesehen
werden könnten. Viele Mondkratcr, so die
Krater Tycho, Kopernikus, Kepler besitzen
ferner die berühmten Weißen Strahlcnsysteme.
Es sind Sprenglinien , die, wie schon der
Feldstecher um die Vollmondzeit zeigt, weit¬
hin nach allen Seiten vom Kratcrmittelpunkt
aus hinauslaufen. Auch in den Randland-
schaftcn des Mondes finden wir nun solche
Weißen Strahlen , die, auf der Mondvorder-.
feite sichtbar und auseinanderstrcbcnd, ihren
konzentrischenUrsprung in einem unsicht¬
baren Krater der Mondrückseite haben müs¬
sen. Wir können ans Grund dieses Strah-
lenverlaüfs sogar den genauen Ort des .auf
diese Weise erschlossenen Kraters auf der
Rückseite feststellen, obwohl wir ihn noch nie
zu Gesicht bekommen haben. Dr . R.

Die Kameraden sind in zwei nicht weit
voneinander liegenden Berghöfen zu . je 60
Mann untcrgebracht, wo es die weiten, luf¬
tigen Speicherräume jedem gestatten, sich auf
dem feinen Strohlager häuslich einzurichten.
Tie Verpflegung hat der Bauer übernommen.

Die morgendliche Wäsche versammelt die
beiden Lagermannschäften am schäumenden
Wildbach, der die beiden Berghöfe trennt.
Das kalte Bergwasscr treibt auch den letzten
Schlaf ans den Augen.

Nach der Wäsche rücken die beiden Lager-
mannschaftcn zum Frühstück auf ihre Höfe
ab. Gutes, kräftiges Bauernbrot und ^ Liter
heiße Milch erwartet dort jeden. In Gruppen
sitzen mit Essgeschirren an den von ihnen
ausgesuchten Plätzen die Kameraden und die
eifrig kauenden Backen zeigen, wie es ihnen
schmeckt. Jede Gruppe hat ihren Namen. An
ihren Stammplätzen sieht man Ständer mit
Anschriften wie: ,Gruppe Hochland", „Gruppe
Niederland", „Gruppe Donnerbalken" usw.
Je nach dem örtlichen Sitz oder einer Eigen¬
art gewählt.

Der Tagesplan zwischen den Mahlzeiten ist
durch den Dienstplan genau festgelegt. Jeder
spült sein Eßgeschirr, reinigt die Uniform
und richtet das Lager. Der F.V.D. (Führer
vom Dienst) überwacht die Arbeit und be¬
stimmt die Gruppe, die noch eine Sondcrar-
beit zu verrichten hat. Heute muß das Lager
Nord die Fahnenmasten anfstellen.

Die Kameraden, die Freizeit haben, sicht
man bald bei den verschiedensten Tätigkeiten.
Viele stehen auf den beiden weitgängigcn
Veranden und sehen mit dem Feldstecher nach
dem fernen Schnee, andere streifen mit den
Photos umher, und die Gegend bietet ihnen
immer neue reizende Bilder. Wieder andere
spielen Ringtennis oder schreiben Karten¬
grüße. Die meisten aber liegen auf den Mat¬
ten und wollen von der heißen Höhensonne
möglichst bald schwarz wie die Neger werden.
Die Bekleidung besteht deshalb auch an den
Tagen, für die kein Ausmarsch angesetzt ist,
nur ans dem Turnhöschen. Das naheliegende
Dorf mit seinen schmucken Tirolerhäuschen
bietet für manchen ebenfalls einen Anzieh¬
ungspunkt.

SA St . 3/414 Tr. l. Heute abend8 Uhr
Antreten auf dem Platz der SA . Dienst;
Leistungssport und Gelündedienst. Dienstan¬
zug. — Die Prüflinge für das SA -Wchr-
abzeichen treten pünktlich Ls8 Uhr beim
Dienstzimmer an. Karte und Kompaß mit¬
bringen.

SA der NSDAP , Sturmbann I 414
Betrifft: Abnahme von Gruppe III
An die Stürme 1, 2, 3, 4, 5/114!

Am Sonntag den 30. Juli 1939 findet die
Geländeprüfung in Gruppe III statt. Geprüft
werden sämtliche SA -Männer , die zum 30.
Juli das SA -Wehrabzeichcn gemacht haben
müssen und die Gruppen I und II bis dahin
mit Erfolg abgelegt haben. Prüfungsgelände:
Schwann, Ottenhausen, Feldrennach, Eon¬
weiler, Schwann.

Antrittsplatz: Vor dem „Waldhorn" in
Schwann. .

Es haben anzutreten: Sturm 2 um 6 Uhr;
Sturm 5 um 7 Uhr; Sturm 3 um 9 Uhr;
Sturm 4 um 11 Uhr ; Sturm 1 um 12 Uhr.

Tie befohlenen Antrittszeiten sind genau
einzuhalten. Mitzubringen hat jeder Prüf¬
ling : einen Bleistift und einen Rotstift, fer¬
ner Brotbeutel und Feldflasche mit Verpfle¬
gung. Wer ohne solche kommt, wird zur
Prüfung nicht zugelasscn. Auswertung der
Ergebnisse gegen 16 Uhr.

Deutsches Jungvolk Neuenbürg. Dienst-
bcfehl! Die Lagerteilnehmcr des Fähnleins
12/401 treten heute Mittwoch in vorschrifts¬
mäßiger Uniform um 4 Uhr an der Mühle
an. Soweit vorhanden, Tornister, Zeltbahn,
Decken. Kochgeschirr mit Riemen mitbringen.

Zum Mittagessen finden sich alle mit rotem
Kopf und die meisten mit tüchtigen Sonnen¬
bränden ans dem Körper ein. Ta ist cs fein,
daß cs heute eingemachte Beeren mit ge¬
backenen Küchlein gibt. Mittags gehts ge¬
schlossen zum Bad an den Wildbach und
einige Sachverständige dürfen auch dem
Bauern Leim Heuen Helsen. Zum Abendessen
gibts Schwarzbrot, Milch und Käse.

Daß das Singen im Lager nicht zn kurz
kommt, ist selbstverständlich, und dazu eignet
sich die Zeit zwischen Nachtessen und Zapfen¬
streich am besten. Um 10 Uhr ist Bettruhe.

Jede Nacht dürfen 20 Kameraden auf die
Almhütte ihres Bauern und bei dem Senn
und der Herde übernachten, was natürlich be¬
sondere Reize in sich schließt.

An einem anderen Tag wird Marschver¬
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pflegung gefaßt und ein Aufstieg auf einen
der vielen Berge, und natürlich nicht auf den
kleinsten, unternommen. So bringt jeder Tag
etwas Neues.

Den Abschluß des 1. Lagerabschnittesbildet
eine kriegsmäßigeUcbung des Gebirgsjäger-
regimcnts von Kufstein und dann werden die
Kameraden über die Hauptstadt des herrlichen
Tiroler Ländchens, Innsbruck, wieder erholt
und mit frischen Arbeitskräften in die Hei¬
mat zurückkehren.

Sic werden ein Stück von dem, was sie
im Lager gehört und erlebt haben, hinaus¬
tragen zu ihren Kameraden und in die ein¬
zelnen Standorte . Jeder von ihnen weiß,
daß er seine Freizeit nicht besser gestalten
kann, als durch den Besuch eines Freizeit¬
lagers der schwäbischen Hitler -Jugend.

ÄIIS aller Weit
Tödlicher Absturz bei OLerstborf. Tie zwan¬

zigjährige Magdalena Steurer aus Sonthofenwar mit einer Freundin zum Aelpele-Sattel
aufgestiegen. Im DittersbacherTal gerieten die
Mädchen in eine Wasserrinne. Magdalena
Steurer stürzte über einen Felshang ab und
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Vater und Tochter ertrunken. Unterhalb
Meiningen beim Einfluß der Frutz in den
Rhein nahm der Müller Leander Tanzler mit
seiner Tochter ein Bad. Obwohl die Tochter ei¬
ne gute Schwimmerin !var, geriet sie in einenStrudel . Der Vater, der dem Mädchen zu
Hilfe kam, wurde durch das Mädchen so fest um¬klammert, daß er mit in die Tiefe gezogen
wurde.

Motorradfahrer rast gegen Kuh. Am der
Brücke innerhalb des Hammcrschmiedgeländes
bei Pforzen fuhr der 29 Jahre alte Josef Engst-
ler aus Großried mit seinem Motorrad auf
eine Kuh auf. Er wurde in einen Bach geschleu¬
dert und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Tödlicher Unfall beim Schlachten,
ahre alt>

—... . .. Dem 61
ten Landwirt Johann Partemetder in

r'chleus bei Kulmbach glitt benn Schlachten
as Messer aus und drang ihm in den Lew.
jartenfelder wurde so schwer verletzt, daß er
arb.
Ein Schwein von fastS Zentnern. Der Bau-
: Hans Huckfeld in Liede hat ein Schwem am
as ungewöhnlich hohe Gewicht von 894 Pfund
tasten können. Dieser Tage wurde das kaw-
rle Borstentier geschlachtet.
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Kunterbunt aus aller Welt
Er wuchs „blitzartig " — Folgen eines

Blitzschlages
Vor 16 Monaten war der 20 Jahre alte Kauf¬

mann John Rettler ans Appleton im amerika¬
nischen Bundesstaat Wisconsin , als er während
eines heftigen Gewitters über freies Feld ging,
vom Blitz getroffen worden . Er wurde zu Bo¬
den geschleudert, konnte aber nach halbstündiger
Bewußtlosigkeit feststelleu, daß er keinen Scha¬
den genommen hatte . Lediglich sein linkes Ho¬
senbein war vom Blitz aufgeschliht worden . —
Kurze Zeit nach diesem Unfall entdeckte Rettler
jedoch, daß ihm plötzlich seine Anzüge nicht mehr
paßten . Je mehr Zeit verstrich, umso größer
wurde die Kalamität . Rettler , der 1,60 Meter
groß war , bevor ihn der Blitz tras , ist in den
16 Monaten seither um 28 cm gewachsen. Die
verschiedenen Aerzte , die er aufgesucht hat , sind
der Meinung , daß durch den Blitzschlag eine
Drüsenstörung bei dem Patienten behoben
wurde , der nunmehr das durch den organischen
Fehler verhinderte weitere Wachstum nachgeholt
habe. Wahrscheinlich wird das „blitzartige"
Wachsen nunmehr aufhören , da Rettler seure
Größe erreicht hat , die er bei glattem Funk¬
tionieren der Drüsen im natürlichen Entwick¬
lungsprozeß erreicht hätte.

Wunder der Technik als medizinische
Wundermittel

Ein englischer Missionar , der kürzlich aus dem

fü-warzen Erdteil nach Budapest zu ruckkehrte,
berichtete dort über seine Erlebnisse im afrika¬
nischen Dschungel. So wurde er einmal Zeuge
der Behandlungsmethode eines Medizinman¬
nes , der zum Krankenbett eines Schlafkranken
gerufen worden war . Nachdem der Medizin¬
mann den Siechen untersucht hatte , dachte er
angestrengt nach und schickte dann zwei kräftige
Burschen zu einer entfernt liegenden Bahnsta¬
tion . um sie Wasser aus einem Lokomotivkessel
holen zu lassen. Der Patient wurde mit diesem
Wasser abgerieben , damit er sich wieder „sicher
und schnell vorwärts bewege", und gleichzeitig
mußte er Pillen schlucken, die aus zerstampften
Grammophonplatten hergestcllt worden waren,
damit der Kranke „seine Sprache wiederfinde".
Die Suggestivkraft war groß genug, den To¬
deskranken zu retten.

Zu enge Schuhe trugen ihn in den Tod
In der französischen Provinzstadt Aix-en-

Provence wurde ein Gerichtsprozeß entschieden,
der die Gemüter lange Zeit in Erregung ge¬
halten hatte . Vor zweieinhalb Jahren war ein
Mitbürger plötzlich gestorben, und zwar unter
so eigenartigen Umständen , daß man überall
von „Mord " tuschelte. Die Polizei , die sich dieser
Angelegenheit annahm , stellte fest, daß der Ver¬
storbene sich am Vortage des Weihnachtsfestes
1936 ein Paar Schuhe gekauft hatte . Acht Tage
später starb der Mann an Blutvergiftung : der
rechte Schuh war zu eng und hatte gescheuert.
Die Wunde war verunreiniat worden , und an

den Folgen dieser Blutvergiftung starb Per
Mann . Niemand wollte aber so recht an diese
Todesursache glauben . Die Ehefrau , die mit vem
Verstorbenen nicht im besten Einvernehmen ge¬
lebt hatte , geriet vielmehr in den Verdacht,
ihren Gatten vergiftet zu haben. Deshalb wei¬
gerte sich auch die Versicherung, bei der sich der
Verstorbene zum Schutz gegen Unfälle emge-
kauft hatte , der Witwe die ÄersicherungsMinne
von 200 000 Francs auszuzahlen . Nach langer
Gerichtsverhandlung in verschiedenen Instanzen
ist nun das Urteil ergangen , der Witwe das
Geld auszuzahlen . Es hat sich einwandfrei fest¬
stellen lassen, daß die zu engen Schuhe den Ehe¬
mann in den Tod trugen.

Hören Säugetiere schon vor der Geburt?
Der amerikanische Forscher Dr . Carmichael

will durch zahlreiche komplizierte Untersuchun¬
gen festgestellt haben, daß Säugetiere schon vor
ihrer Geburt hören können. Der Gelehrte hat
ein besonderes Verfahren angewandt , um die
elektrische Reaktion in der Schnecke des Gehor-
ganges noch ungeborener Meerschweinchen zu
messen. Auf diese Weise will er einwandfrei fest¬
gestellt haben, daß Säuglinge , die erst drei Vier¬
tel der Vorgeburtszeit hinter sich haben, bereits
hören können. Demnach würden menschliche
Säuglinge bereits etwa 70 Tage vor der Geburt

Die unterbrochene Aufbahrung
Ein eigenartiger Fall von Halluzinationen

ereignete sich in vem iiigouawnchen/Dori B >-
stricn. An den Folgen eines langiahrigen Herz¬
leidens war eine 50jährige Frau gestorben, der
der Arzt kurz vor ihrem Tode noch eine Be-
ruhigungsspritze verabreicht hatte . Kurze Zeit
darauf trat der Tod ein. Die Leiche wurde im
Wohnzimmer von Nachbarfrauen anfgebnhrt,
die dabei plötzlich die Wahrnehmung machten,
daß die Ausgebahrte ihre gefalteten Hände löste,
so daß die Arme rechts und links vom Körper
hinnnterglitten . Als man versuchte, die Hände
wieder zu falten , wollen die Anwesenden ver¬
spürt haben, daß die Leiche wieder wärmer ge¬
worden sei. Da mau vermutete , daß ein Fall
von Scheintod vorläge , bettete man die Leiche
um und legte sie auf ein Sofa . Gleichzeitig wur¬
den Kerzen und Kränze schleunigst wieder ent¬
fernt . Da zunächst kein Arzt zu erreichen war.
unternahmen die Nachbarsfrauen auf eigene
Faust Wiederbelebungsversuche , indem sie die
Leiche mit essigsaurer Tonerde ab rieben. Si-
mußten aber bald eiusehen. daß alle Bemühun¬
gen vergeblich waren , da die Leiche ihre alte
Starre wieder annahm . Daraufhin wurde die
Tote erneut in den Sarg gelegt. Einige Stun¬
den später vergewisserte sich der inzwischen hin¬
zugezogene Gemeindearzt davon , daß tatsächlich
kein Scheintod vorlag . Daraufhin wurde die
Leiche zur Beerdigung freigegeben, die unte»
riesiger Beteiligung der abergläubigen Landbs
völkerung stattfand.

Herrenal b.
Da starke Nachfrage nach

Zimmern ait KiichevtmWW
bestehen, wollen die betr. Zimmervermieter ihre Räume jeweils bei
Fräulein Pfeiffer (Villa Lina) anmelden.

Kurverwaltung Herrenalb.

KMtnMseWMNSvArbkit

MNAMgliM
Nie NS-volkowohlfahrt unterhält
bereits 110 Müttererholungoheime.

Eines öer schönsten NSV.-Müttererholungs¬
heime ist öas üem Gau Württ.-hohen; ,
gehörenüe Schloß Wilöberg. Weitere Müt¬
tererholungshelme finden sich in clonp/Mg.
und in Wilübad, das noch lm Laufe dieses

Jahres fertig umgebaut wird.

Oolciscl ^lniecle

Vergolder , Ver8i11)erin
selbständige Xrakt, gelernte

^U 8kauerin uncl Lniäi 11 eu8e
I ö̂terinnen
^ il ^ ärkeiterinnen

nuck jüngere rum ^ »lernen,

1 kre 88 er - I .eIor 1in§
sowie

ein KOntor-Î elrrrnÄclclien
In angenehme Dauerstellung gesucht.

L H- snsm«
käelalli- arenfabrll« - UnkarrelrUandscl « (vtvrtt .)

Verfette Köchin
per 1. September oder später für Restaurationsbetriebgesucht.
Angebote an

Frau August Martin . Waldfischbach/Pfalz,
z. 3t . Hotel „Waldhorn". Herrrnalb.

Vkiläb - 6. äen 25. Juli 1959.

1oäe8 - ^ nrei § e

bleute vormittag entscbliek uacsi kurrer, schwerer Krankheit
mein lieber i l̂ann , unser guter Vater, Lrucler, 8cbwager u. OnkelLrii8l Li8e1e.

In tieker l 'rauer:

krau Lugenie kisele.
Oer 8obn : krieclrieb kisele.
käwin Lornbagen uncl krau Ueävig , geb. kisels,
kmil länck uncl krau Oertruü , geb. kisele.

LeerJigung : Donnerstag nacbm. 5 Obr auk clem Kapelbergkrieclliok.
Von Leilcicksbesucbenwolle man bitte -̂ bstsnck nehmen.

Oalmbacb,  clen 25. ^uli 1959.

O2N ^ 83AUNA.

^Ilen , üie uns anIaAicb cles Heimgangs unseres lieben , un-
vergeklicben 8obnes , LruZers unä 8cbwagers

LuZen Xieker
ikre wobltuencle "keilnabme rutei! werden lieüen , sagen wir
berrlicben Dank.

kaniilie krit ? Kieker.

Ortsgruppe Wttdbad.
Wir setzen unsere Mitglieder

von dem Hinscheiden unseres
Kollegen j

Ervft Eisele i
Hotelier z. „Kühlen Brunnen" !

in Kenntnis. Die Beerdigung findet f
am Donnerstag nachmitt. 3 Uhr >
statt. Zusammenkunft bei Kollege '
Frey (Bahnhofhotel).

Die Ortsstelle.

Ein zuverlässiger
Xrsktksttrsr

sowie ein fleißiger
Arbeiter

In Dauerstellung gesucht.
Heinrich Kuni Rachf.,

Kohlenhandlung,
Pforzheim.

am Durlach.Bahnübergang.

Neuenbürg.itukstr
auf Kllchenschrank, sehr aut
erhalten, elfenbeinfarbig, billig
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztüler"-
Geschästsftelle.

Neuenbürg.
Gebrauchte, aber noch sehr gut

erhaltene

hat zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

im AlLtal
per sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 1500 an öle
„Enztäler"-Geschästsstelie.

Kursuis yvMM.Ikusenäe krei«:-mierkenmuieei»
VorXknrküü 2lls.KLtsI.LLiseumdde1isdrL8udl/7d.

Konto-Büchlein
C. Meeh'scher Buchverkauf.

Donnerstag , 27. Juli
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstauds¬
meldungen , Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik . 8.30: Ohne Sorgen jeder
Morgen . 9.20: Für dich daheim. 9.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 14.10: Be¬
rühmte Orchester. 15.00: Sendepause . 16.00:
Nachmittagskonzert . 17.00—17.15: Der alte
Schiffskapitän . Eine Erzählung von Georg
von der Bring . 18.00: Zum Feierabend . 18.45:
Aus Zeit und Leben. 19.00: „Hei, lustig
soll's werden , wir spielen auf !" 19.45: Kurz¬
berichte. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes . 20.15: Slavische Tänze Nr . 9—16
von Anton Dvorak . 21.00: Der Sommer ist
da. 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht . 22.30: Volks¬
und Unterhaltungsmusik . 24.00—2.00: Nacht¬
musik.

SeMrSoter vom Fachmann
Nicht die Menge macht's sondern
die Qualität. Hole Dir Rat über
die wirksamste Zusammensetzung
und richtige Zubereitung

in «ter Apottteksi

Meh-Berkauf
Ein frischer Transport

hochträchtiger Kalbinnen» junger
Kälberkühe, gewöhnter Kühe und
schöner Zucht- und Einstellrinder

Verkauf und ladet Kausliebhaberfreundlichst ein.
Max Wiehler, Viehhandlung, Höfe« a. E.

Telephon Höfen 41.

Dar HeimAaii sMi, Mm Hanse fehle«!
x
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